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St. Petersburg. 

— Aus dem Lager bei Kraſſnoje Sſelo. 
Beim Officiers⸗Reiten im Hippodrom am 2. 
Auguſt fiel der erſte Kaiſer⸗Preſs von 1000 Rbl. 
dem Huſarenlieutenant Grafen Stenbock und der 
zweite Kaiſerpreis von 500 Rbl. dem Dragoner⸗ 
Stabscapitän Litwinow zu; den erſten Preis des 
Kriegsminiſteriums von 300 Rubeln erhielt der 
Küraſfler⸗Cornet Fürſt Bebutow, den zweiten von 
209 Rubeln der Dragoner⸗Cornet Pobedimow und 
den dritten von 100 Rubeln der Lieutenant der 
Grenadiere zu Pferde de Witt. 

Am Sonnabend begannen die Regiments⸗ 
Manöver. Dem erſten wohnte S. K. H. der 
Oberkommandirende bei; als Schiedsrichter fun⸗ 
girte S. K. H. der Großfürft Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch. 

Am Nachmittag den 3. Auguſt fand ein 
Ofſtziers⸗Rennen um den vom Obercommandiren⸗ 
den geſtifteten Preis — einen filbernen Becher 
ſtatt. Dem Rennen wohnten bei!: Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Obercommandirende nebft 
Erlauchter Gemahlin, der Großfürſtin Maria 
Pawlowna, und Hochderen Kinder: der Großfürſt 
Andreas Wladimirowitſch und die Großfürſtin 
Helene Wladimirowna, ferner die Großfürſten 
Pawel Alexandrowitſch, Dmitrij Konſtantinowitſch 
und Sſergei Michailowitſch. Der Preisgewinner 
— der Lieutenant der reitenden Garde⸗Artillerie⸗ 
Brigade Gyllenſchmidt 1 erhielt aus der Hand 
J. K. H. der Großfürſtin Maria Pawlowna den 
Becher für das Officierscafino ſeiner Brigade. 
In der Gegend von Pulkowo wurde 
dieſer Tage nach der „St. Pet. Ztg.“ eine Pferde⸗ 
beerde von drei Eiſenbahnzügen überfahren. Die 
Heerde hatte Nachts, wie angenommen wird, in 
der Gegend von Pulkowo geweidet und war, durch 
irgend einen Umſtand erſchreckt, in wilder Flucht 
begriffen, als ſie, vermuthlich durch die hellen 
Feuer an der Bahnſtrecke angezogen, auf die Linſe 
der Zarſkoje Sſelo⸗Bahn gerieth. Der um 11 
Uhr 30 Minuten aus Petersburg abgehende Zug 
Ni 31 rannte auf der 7. Werſt in die Heerde, 
welche dort etwa 30 Köpfe ſtark war, hinein und 
tödtete 7 Stück davon. Da keine Thiere unter 
die Räder gekommen waren ſo ſeßte der Zug 
ſeine Reiſe nach kurzem Aufenthalte fort. Bald 
darauf ſtieß der aus Pawlowek abgegangene 
Extrazug bei der 10. Werſt auf die Heerde und 
fuhr ein Pferd todt und verwundete ein zweites, 
während der Reſt nach allen Richtungen aus⸗ 
einanderſtob. Zum dritten Male wurde die 
Heerde von einem Petersburger Zuge auf der 18. 
Werſt überrannt und dabei kam wieder ein Pferd 
um und zwei wurden verwundet. Die Geſammt⸗ 
zahl der Pferde, welche ihrem Wuchſe und Aus⸗ 
ſehen nach zu urtheilen zu den Bauern⸗ 
pferden gehörten, wird auf 70 geihäßt. 

Rifbni-Rowgorod, Der Handels- und 
Induſtrie⸗Kongreß wurde am Sonntag nach einer 
kirchlichen Weihe, im Großen Kreml⸗Saal feier⸗ 
lichſt eröffnet. Zugegen waren: die Präfidenten 
der einzelnen Sectionen und etwa 300 Mitglieder; 
der Vorſitzende des Kongreſſes, Mitglied des Kon 
ſeils des Finanzminiſters Kobeko, hielt eine glän⸗ 
zende Rede über die Grundlagen und Aufgaben 
des Kongreſſes. Die außerordentliche Bedeutung 
der profeſſionellen Ausbildung und die voraus. 
ſichtliche Entwickelung des ruſſiſchen Handels in 
Aſien betonend, hob der Redner die Bedeutung 
Niſhni⸗Nowgorods, des Zuſammenkunftsortes der 
Mitglieder des Kongreſſes, als des Mittelpunktes 
für den Austauſch der Erfahrungen der Vertreter 
des Handels und der Induſtrie hervor. Früher, 
ſagte der Redner, feien Kongreſſe durch Privatini⸗ 
tiative entſtanden, jetzt aber habe die Regierung 
die Initiative übernommen, um die herrſchenden 
Meinungen kennen zu lernen und dem Finanz⸗ 
miniſterium das erforderliche Material zur Löſung 
ſeiner Aufgaben zu geben. Indem der Vorſttzende 
den Vertretern der Wiſſenſchaft, die der Aufforde⸗ 
rung, ſich am Kongreß zu betheiligen, Folge 
leiſteten, ſeinen Dank abſtattete, dankte er zugleich 
allen Mitgliedern, die ihren regen Antheil an den 
Aufgaben des Kongreſſes durch die Einſendung 
von 150 Referaten bekundeten und widmete zum 
Schluß einige anerkennende Worte der ruſſiſchen 
Preſſe, welcher er ſelbſt perſönlich nicht fremd 
ſel und daher volles Vertrauen entgegentrage, 
Die Rede wurde mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. Auf Antrag des Bice-Präfidenten, Baron 


Delwig, wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, Sei⸗ 
ner Mojeftät dem Kaifer die Gefühle treuunter⸗ 
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thänigſter Ergebenheit und unbegrenzter Dankbar⸗ 

keit für die Genehmigung zur Einberufung des 

Kongreſſes zu Füßen zu legen. Der Kongreß 

beſchloß ferner, dem Finanzminiſter eine Depeſche 

mit Ausdrücken des Dankes zu ſenden. Morgen 

erfolgt die Sichtung der eingelaufenen Referate 
nach den einzelnen Sektionen. Der Kongreß be⸗ 
ginnt Mittwoch mit ſeinen Arbeiten. 


Die Entwaldung Sibiriens. 


Ueber die Schnelligkeit mit welcher in Sibi⸗ 
rien die Wälder verſchwinden, kann man ſich einen 
Begriff machen, wenn man erfährt, daß z. B. 
die Bezirke von Tiukalinsk und Kainsk vor 60 
70 Jahren ſehr waldreich waren; gegenwärtig 
haben ſie Steppencharakter und nur der Berſcht 
von Augenzeugen verſchafft die Ueberzeugung, daß 
es eine Zeit gegeben hat, wo hier weite Flächen 
mit dichtem Walde bedeckt geweſen find; wenn 
man jetzt noch irgend wo Wald antrifft, ſo iſt es 
nur hier und da ein kleines Birkenwäldchen. In 
den Gebieten von Tomsk und Marlinsk, die vor⸗ 
mals eine zuſammenhängende Waldfläche bildeten, 
find jetzt weite Ebenen vollſtändig entblößt und 
die Beſchaffung von Bauholz für den Bedarf der 
Ortsbevölkerung iſt mit großen Schwierigkeiten 
verbunden. Biel waldreicher iſt das Gouverne⸗ 
ment Jeniſſeisk, aber auch hier finden ſich be⸗ 
wohnte Strecken, die bedenkliche Einbuße ihrer 
Waldbeſtände erlitten haben; ſo hat die Stadt 
Atſchinsk noch vor 10 Jahren ihren Bedarf an 
Bauholz — nicht weiter als 3—4 Werſt von 
der Stadt geholt; gegenwärtig kann man es 
nicht näher als 20—30 Werſt haben. 

Die Urſache der Entwaldung Sibiriens iſt 
vor allem in der durch das Fehlen ſtaatlicher Auf⸗ 
fit bedingten Raubwirthſchaft zu ſuchen. Ver⸗ 
ſuche zur Regultrung der Waldwirthſchaft find 
erſt im Jahre 1895 gemacht worden, deren Re⸗ 
ſultate ſich indeſſen wohl nicht ſo bald zeigen 
dürften. Unter dem Einfluß der unbeſchränkteſten 
Freiheit hat nämlich die Ortsbevölkerung Gewohn⸗ 
heiten angenommen, die auf die Wälder einen 
höchſt verderblichen Einfluß gehabt haben: der 
fibiriſche Bauer vernichtet bedeutend mehr Wald 
als er braucht. Wenn er einen Balken nöthig 
hat, jo fällt er nicht ſelten mehrere Bäume, um 
denn den beſten auszuwählen, und die übrigen 
ihrem Schickſal zu überlaſſen. Wenn er den 
Baum abgehackt hat, nimmt er nut den Stamm, 
während die Aeſte und der ungeheure Wipfel im 
Walde bleiben und den Waldbränden reiche Nah⸗ 
rung bieten. Noch bis in die letzte Zeit ging 
die Verſchwendung der Sibirier ſo weit, daß das 
Sammeln von Cedernüſſen in der Weiſe geſchah, 
daß man ganze Bäume abhackte, um der Mühe 
des Hinaufkletterns überhoben zu fein. Hierzu 
kommt noch die Sitte in den Dörfern und Städ⸗ 
ten, die Häuſer mit jungen Bäumchen zu ſchmücken, 
was allein eine Einbuße von vielen hunderttau⸗ 
ſenden von Bäumen bedeutet. — Nicht geringer 
iſt der Schaden, der den Wäldern durch die Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Wege vor Schneever⸗ 
wehungen zugefügt wird. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den alljährlich eine ungeheure Menge junger 
Bäume ausgehauen und es iſt Grund zur An⸗ 
nahme, daß der Werth der Arbeit, die in ſo 
unproduktiver oder ſelbſt ſchädlicher Weiſe ange⸗ 
wandt würde, längſt genügt hätte, um dauerhaf⸗ 
ten und zweckmäßigen Schutz vor Verwehung zu 
ſchaffen. 

Das Geſetz, welches den Ortsbewohnern das 
Recht gewährt, unentgeltlich den Wald zu benutzen, 
wird in Sibirien ungeheuer weit ausgedehnt und 
iſt eine der Haupturſachen der unbarmherzigen 
Waldvertilgung; beſondere Mißbräuche laſſen 
ſich die Fabriken, Brennereien, Salzſiedereien ꝛc. 
zu ſchulden kommen: ſowohl früher als auch jetzt 
noch wird den Wäldern weit mehr Holz entnom⸗ 
men, als das effektive Bedürfniß der Bevölkerung 
verlangt, ja es kommt vor, daß an einzelnen 
Stellen Fabriken (im Gouv. Jeniſſeisk) einen 
ſchwungvollen Holzhandel treiben. Auch die Gold⸗ 
wäſcher verfügen in unbeſchränkter Weiſe über die 
Wälder und brauchen das Holz nicht blos für den 
Betrieb, ſondern zu allerhand anderen Dingen. 
Nicht weniger derhängnißvoll iſt der Einfluß der 
Waldbrände auf die Vernichtung der fibirifchen 
Wälder. Von ihnen werden oft hunderte, ja tau⸗ 
ſende von Quadratwerſt erfaßt. Die Urſachen der 
Brände find außerordentlich mannigfaltig: hier 
iſt ein Feuer im Walde angezündet und der 
Stromer, der ſein Eſſen auf demſelben gekocht 
hat, giebt fi nicht die Mühe es aus zuſöſchen; 
dort ſoll eine Waldſtrecke urbar gemacht werden; 
bisweilen wird an dem Waldrande der Taiga 
Feuer angelegt aus keinem anderen Grunde, als 
damit die zurückbleibende Aſche das Wachsthum 
der Himbeere befördere. Bei weitem die häufigſte 
Urſache aber iſt das in ganz Sibirien ſo beliebte 
Abbrennen der Steppen (nam) zum Zweck der 
Reinigung und Verbeſſerung der Wieſen. Mit 
ungewöhnlicher Schnelligkeit verbreitet ſich das 
Feuer im trockenen Graſe und geht ſehr leicht in 


BB Neuheiten 
Neuheiten „ 


Lodzer Tageblatt. N g 


188 


die benachbarten Wälder über. Keine Maßnah⸗ 
men find bis jetzt im Stande geweſen, dieſe Uns 
fitte aufzuheben, oder fie wenigſtens durch ge⸗ 
wiſſe Vorſichtsmaßregeln einzuſchränken. Biswei⸗ 
len iſt das Abbrennen der Wieſen das Reſultat 
ungenügender Bevölkerung und des Umſtandes, 
daß das Vieh nicht im Stande iſt, das ſich alljähr⸗ 
lich entwickelnde üppige Gras aufzubrauchen. Die 
mit Gras bewachſenen Flächen find ſo groß, daß 


die Bevölkerung nicht im Stande iſt, weder fie 


abzumähen noch durch das Vieh abweiden zu 
laſſen. 

Das ſtehen gebliebene, nicht abgemähte, oft 
mannshohe Gras verdorrt im Herbſte und giebt 
dem Drucke des Schnees nicht immer nach, ſo 
daß man es abbrennen muß, um der Entwicke⸗ 
lung der jungen Vegetakſon kein Hinderniß ent⸗ 
gegenzufeßen. 

Es liegt auf der Hand, wie ungeheuer groß 
der Schaden iſt, welcher dem Lande durch die 
ſyſtematiſche Vernichtung des Waldes erwächft, 
ſowohl direkt im Hinblick auf die Verminderung 
des Bau- und Heizmaterials, als auch indirekt 
durch den infolge der Entwaldung eintretenden 
Waſſermangel der Flüſſe. Aber auch abgeſehen 
von dieſer allgemeinen Bedeutung der Frage, ge⸗ 
winnen die Wälder in Sibirien durch den fich 
der Vollendung nahenden Bahnbau einen beſon⸗ 
deren Werth als Bau- und Heizmaterial für den 
Betrieb der Bahn. — Die Nachfrage nach Holz 
wird immer ungeheuer groß ſein, die Befrſedi⸗ 
gung deſſelben macht eine Organiſation der Wald⸗ 
wirihſchaft und die Erhaltung des vorhandenen 
Waldvorraths zur unabweislichen Pflicht der Re⸗ 
gierung. 


Aber ſelbſt wenn es gelingt, das noch Vor⸗ 


handene vor Vernichtung zu ſchützen, iſt es frag» 
lich, ob bei dem großen, durch die Sſibiriſche 
Eiſenbahn und deren Betrieb nothwendigen Be⸗ 
darf, es nicht erforderlich ſein wird, in Ergänzung 
des Vorhandenen für mineraliſches Heizmaterial 
rechtzeitig Fürſorge zu treffen. Das Miniſterium 
der Landwirthſchaft und der Reichsdomänen hat 
ſich angelegen ſein laſſen, Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen und die gefundenen Kohlenbecken verſprechen 
reiche Ausbeute. 

Auch reichliche Torflager, namentlich im weſt⸗ 
lichen Sibirien können das Schwinden der Holz ⸗ 
vorräthe noch lange aufhalten, insbeſondere da 
das Miniſterium es ſich angelegen ſein läßt, nicht 
bloß Handarbeit, ſondern auch Maſchineabetrieb 
für die Torfausbeute in Anwendung zu bringen. 

Es muß als ein Verdienſt des Miniſteriums 
der Landwirthſchaft und der Reichsdomänen aner⸗ 
kannt werden, daß die Frage der Waldwirthſchaft 
in Sibirien im Hinblick auf den Bau und den 
Betrieb der Bahn fo ſorgfältig unterſucht und 
die Organiſation derſelben in energiſcher Weiſe 
in Angriff genommen und ſelbſt künſtliche Wald⸗ 
pflanzung beabſichtigt wird. Denn bei der durch 
die Anſiedler und den Bahnbau wachſenden Nach⸗ 
frage nach Bauholz bedeutete der bisherige Be⸗ 
trieb, hen Signatur Regelloſigkeit war, einen 
baldigen Ruin des fibſriſchen Waldes. Die Syſte⸗ 
matifirung der Waldwirthſchaft beginnt mit 
ſchützenden Maßregeln, welche eine Erhaltung der 
an der Bahn belegenen Waldpartien bezwecken. 
Hier wird es ſich in erſter Linie darum handeln, 
beſonders werthvolle Waldzreale, insbeſondete die 
herrlichen Fichtenwaldungen auszuſcheiden und an⸗ 
dere für eine geordnete Exploitatſon anzu⸗ 
weiſen. Zur Regulirung der Waldanweiſun⸗ 
gen würde es ſich vielleicht empfehlen die 
unentgeltliche Entnahme von Kronsholz zu inhi⸗ 
biren, da es ſich gezeigt hat, daß hier zahlreiche 
Mißverſtändniſſe mituntergelaufen find. Denn 
während das Geſetz einem jeden nur fo viel Holz 
zugeſteht, als er wirklich braucht, wird vielfach 
und faſt von allen ohne jegliche Kontrolle weit 
über dieſe Norm den Wäldern Holz entnommen. 
Die Anſetzung einer wenn auch minimalen Taxe 
für Bauholz würde ohne Frage der übermäßigen 
Vertilgung der Wälder ein Ziel ſetzen, ohne die 
Bevölkerung übermäßig zu belaſten. 

Eine wichtige aber äußerſt ſchwierige Auf⸗ 
gabe des Miniſteriums der Landwirthſchaft beſteht 
in dem Kampfe gegen die Waldbrände, die, wie 


‚wir geſehen haben, meiſt dem Leichtfinnn der Ber 


wohner ihre Entſtehung verdanken. 

Weiterhin wird ſich ohne Frage die Sorgfalt 
des unermüdlich thätigen Miniſteriums auf die 
entfernteren, längs den Flußläufen gelegenen und 
einer regelrechten Exploftation harrenden Gebiete 
richten. 

Außer dem Schuße der vorhandenen Wal⸗ 
dungen vor weilerem Raubbau, liegt es in der 
Abſicht des Miniſteriums, für Anpflanzung und 
Erneuerung von Wäldern dort zu ſorgen, wo es 
faſt gar keine Wälder mehr giebt, jo in den füd⸗ 
lichen Diſtrikten des Gouvernements Tobolsk, 
dem Kreiſe Kainsk und in den Steppen des Ge⸗ 
bietes von Akmolinsk, wobei die rationelle Mit⸗ 
hilfe der Bevölkerung wichtige Dienſte leiſten 
kann. Bei dem ſchnellen Wachsthum der Bäume 
in dieſen Gegenden wird es nicht großer Anſtren⸗ 
gungen bedürfen, um einen ausgehauenen Wald 
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in bedruckten baumwollenen, wasechten Stoffen, 
Piqué's, Satin’s, Battiste, Bulgarka, Mousseline, Cretons ete. 


wiedererſtehen zu loſſen. Von hervorragendem 
Nutzen für die beporſtehenden Arbeiten werden 
ſich die Forſtſchulen in Kurgan und Omsk erwei⸗ 
fen, nur müſſen fie unbedingt durch eine größere 
Zahl neuer Schulen vermehrt werden. Ihr Nutzen 
wird ſich nicht nur auf Waldexploitation und „Ans 
pflanzung erſtrecken, ſondern der Bevölkerung 
wichtige Dienſte durch Belehrung in mancherlei 
waldtechniſchen Betrieben erweiſen, ſo z. B. im 
Threrbrennen, einem in Weſtfibirien jetzt ſchon 
ſehr verbreiteten Zweige des örtlichen Erwerbes, 
der aber noch ſehr primitiv betrieben wird und 
der Vervollkommnung bedürftig iſt. 

Dar Miniſterium der Landwirhſchaft richtet 
endlich fein Augenmerk zuch darauf, die bisher 
nur ſehr geringe Ertragsfähigkeit der Wälder in 
Sibirſen und den Kronsländerelen überhaupt, zu 
ſteigern. Zu dieſem Zwecke fol der Etat feiner 
Beamten in Sibirien vergrößert werden. In den 
oſtfibiriſchen Gouvernements und im Amurgebiet 
befinden ſich ungeheure Strecken Domänen, die 
der Verwaltung der Kameralhöfe oder der Gou⸗ 
vernements⸗Verwaltung überlaſſen find. Dieſe find 
ſchon ſo mit ihren eigenen Angelegenheiten über⸗ 
häuft, daher kann man von ihnen kein aktives 
Vorgehen gegen Mißbräuche erwarten. 

Aehnlich waren früher die Verhältniſſe in 
Weſtſibirien. Gegenwärtig find aber in den 
Gouvernements Tobolsk, Tomsk und in dem 
Steppengebiet Lokalverwaltungen des Domänen⸗ 
miniſteriums eingerichtet worden und die Möglich⸗ 
keit früheren Raubbaues auf Kronsterritorien 
ausgeſchloſſen. Die Folge hiervon iſt ein ſchnelles 
Wachſen der Einnahmen, beſonders von den Wäl⸗ 
dern, deren Reineinnahme ſeit dem Jahre 1891 
ſich mehr als verdoppelt hat: jo betrug dleſelbe 
pro 1895 im Gouvernement Tomsk 130,000 
gegen 80,000 Röbl. im vorhergehenden Jahre. — 
Ohne Zweifel wird auch im übrigen Sibirien die 
Einſetzung von Zweigverwaltungen des Miniſte⸗ 
riums ähnliche Folgen haben. 

Die Zunahme der Bevölkerung durch Zuzug 
von Anſiedlein und der Bahnbau werden unfrag⸗ 
lich den Werth und die Bedeutung des Krons⸗ 
landes in Sibirien in bedeutendem Maße heben 
und ſo komplizirte Fragen auf die Tagesordnung 
jegen, als die Ausfindigmachung von Land für 
die Anſiedler, Urbarmachung und Anſiedlung der 
Taiga zc., zu deren Beantwortung das Vorhan⸗ 
denſein lokaler Organe die nothwendigſte Vorbe⸗ 
dingung bildet. . 

Die Gründung entſprechendet Verwaltungen 
in allen Gouvernements und Gebieten, die von 
der ſibiriſchen Eiſenbahn durchſchnitten werden, 
iſt deshalb im Hinblick auf die fundamentale Aen⸗ 
derung des Syſtems der Nußnießung des Landes 
von der größten Bedeutung. Es iſt daher er⸗ 
freulich, daß die Einſezung von Lokalverwaltun⸗ 
gen in Irkutsk und Jenſſſeisk für die allernächfle 
Zeit von dem Miniſterium in Aus ficht genommen 


worden iſt. RR 
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— Am 17. dieſes Monats ift Seine Kal⸗ 
ſerliche Hobeit der Großfürſt Georg 
Michatlowitſch mit dem Schnellzug der Per 
tersburg⸗Warſchauer Bahn um 10 Uhr 23 Mis 
nuten Vormittags in Warſchau eingetroffen. Zum 
Empfang hatten ſich auf dem Bahnhof verſam⸗ 
melt: der Commandant der Warſchauer Feſtung 
Genetallleutenant Komarow, der ſtellv. Stadtprä⸗ 
ſident Generalmajor Bibikow, der ſtellv. Ober⸗ 
polizeimeifter Oberſt ane und der Comman⸗ 
deur des Leibgarde⸗Ulanen⸗Regiments Sr. Majeſtät, 
Generalmajor Scalon. Vom Bahnhof begab ſich 
Seine Kaiſerliche Hoheit, in Begleitung des Ges 
neralmafors Bibilow zum Generalgouverneur 
Grafen Schuwalow in das Belpedere⸗Palais. 
Nachdem der Etlauchte Soft im Laufe des Tages 
einige Beſuche abgeſtattet und mehrere Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt in Augenſchein genommen 
batte, geruhte er Abends der Vorſtellung im 
Neuen Theater beizuwohnen und dann mit der 
Wiener Bahn ins Ausland weiter zu reiſen. Be⸗ 
gleitet wird Seine Kaiferlide Hoheit auf der 


"Reife von feinem Adjutanten Dubreuil⸗Echappard. 


(„Bapu. Au.) 
— Der hleſige chriſtliche Wohltbätigkeits⸗ 
Verein hat den löblichen Beſchluß gefaßt, neben 
dem neuen Armenhauſe ein Aſyl für Irrſin⸗ 
nige zu errichten. Dieſer Beſchluß wird jeden⸗ 
falls von allen unſern edeldenkenden Mitbürgern 
mit großer Genugthuung begrüßt werden und 
darf wohl der Wohlthätigkeitsverein darauf rech⸗ 
nen, daß dleſes Liebeswerk, welches darauf hin⸗ 
zielt, den allerunglücklichſten Geſchöpfen ein Heim 
und Pflege zu ſchaffen, reiche materielle Unter⸗ 
ſtützung finden wird. 

— Kleinfeuer. Geſtern Morgen gegen 
7½ Uhr wurde die ſtabile Abtheilung des zwei⸗ 
ten Zuges unſerer Freiwilligen Feuerwehr nach 
dem Hotel Hamburg berufen, wo ein Brand 
ausgebrochen ſein ſollte. Bei ihrem Eintreffen 
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ſtellte ſich heraus, daß in einer Wohnung des 
Hinterhauſes beim Kochen von Bohnermaſſe un⸗ 
geſchickt verfahren worden und ein kleiner Theil 
derſelben übergelaufen war, welcher ſich entzündet 
hatte. Und wegen dieſer unbedeutenden und voll⸗ 
ftändig gefahrloſen Kleinigkeit hatte man die 
Feuerwehr herbeigerufen und der Kaſſe unnütze 
Koſten verurſacht. 


— In der Witterung iſt ein aher um- 


ſchwung eingetreten. Seit mehreren Tagen reg⸗ 
net es täglich mehrere Male und an Stelle der 
unerträglichen Hitze iſt ein derart kühles Wetter 
getreten, daß man beinahe glauben möchte, der 
Herbſt ſtehe ſchon vor der Thür. Die Beſitzer 
von Konzertgärten ſehnen fh natürlich wieder 
nach wärmerem, ſchönerem Wetter, das ſich hoffent⸗ 
lich bald einſtellen wird. 

— Eirchenbrand. In Labunie im Gou⸗ 
vernement Lublin brach neulich in der katho⸗ 
liſchen Kirche aus unbekannter Urſache Feuer 
aus, das den Hauptaltar gänglich vernichtete und 
auch die Orgel ergriff. Der Altar iſt mitſammt 
dem als wunderthätig verehrten Bilde des heiligen 
Antonius niedergebrannt und auch die Orgel iſt 
ſoweit beſchädigt, daß ſie ſich nachher als völlig 
unbrauchbar erwies. Man glaubt, daß das Feuer 
durch Unvorſichtigkeit beim Auslöſchen der Lichte 
nach der an demſelben Tage celebrirten Liturgie 
entſtanden iſt. 

— Die in Warſchan mündenden Eiſenbah⸗ 
nen haben vom Eiſenbahn⸗ Departement 
die Vorſchrift erhalten, eine forgfältige, eingehende 
Prüfung ihres rollenden Materials, ſowohl der 
Paſſagier⸗ wie auch der Waaren-Waggons vorzu⸗ 
nehmen. 

— Vom Waldſchutzgeſetz. Die Mir 
m des Innern und der Landwirthſchaft find 

2 der Einführung des Waldſchutzgeſetz's in 
en auf den im übrigen Reich beſtehenden 
anblageg ins Vernehmen getreten. Nur den 
Wäldern, auf denen Seivpitute haften, ſoll in Zus 
kunft eine Aus nahmeſtellung eingeräumt werden, 
jedoch ſollen auch hier die Geſetzesbeſtimmungen 
entſprechend den örtlichen Verhältniſſen einige 
Modifikationen erfahren, und zu dieſem Zweck hat 
ein vom Miniſterium nach Warſchau abcomman⸗ 
dirter Beamter an Ort und Stelle Studien ge⸗ 
macht. Die örtlichen Behörden haben ſich für die 


Einführung des Waldſchußgeſetzes in Polen aus⸗ 
ochen, weil ſie darin das einzige Mittel 


geſpr 
ſehen, um der Vernichtung der Waldungen, die 
in letzter Zeit erſchreckende Dimenfionen ange 
nommen hat, wirkſam entgegenzutreten. 

— Ein Diſtanzfabren über 300 Werft 
wird von den Radfahrern Warſchaus am 23. 
Auguſt veranſtaltet. Die zu durchmeſſende Strecke 
iſt Warſchau⸗Kielce⸗Warſchau. In der letzten 
„Nummer des Journals „Der Cykliſt“ iſt eine de⸗ 
talllirte Karte der Fahrlinie und das Profil der 
Chauſſee von Warſchau nach Kielce veröffentlicht. 


— Nach großem Muſter. Kürzlich 
hat ein Cbortower Manufakturwaarenhändler 
ſeine Zahlungen eingeſtellt, nachdem er erſt meh⸗ 
crete Wochen früher unſere Fabrikanten noch um 
ungefähr 80,000 Rubel angepumpt batte. —Die⸗ 
ſen Schlauberger ſcheint ſich der Inhaber eines 
biefigen Herren⸗Kleiderſtoffe⸗Geſchäfts zum Muſter 
genommen zu haben, denn derſelbe empfing am 
Sonnabend oder am „ ⁊ ͤvv Faden Be BON LES SR AOLLEERRTE. ON En a Sn noch einen bedeu⸗ 


Womit man in Paris leben kann 


Unter dieſer Spitzmarke entrollt M. d'Aiglun 
im Kosmos ein ergreifendes Bild ſoclalen Elends, 
für welches die Briſpiele zwar in Paris geſam⸗ 
melt, aber ohne Zweifel auch in jeder anderen 
Großſftadt in bedauerlich großer Menge ganz 
analog zu finden find. Der allgemeineren Bedeu⸗ 
tung wegen, welche dieſe Spezialfälle in ſich ber⸗ 
gien, geben wir aus der intereſſanten Schilderung 
Folgendes wieder: 
Der Verfaſſer führt uns ins Quartier latin. 
In einer engen und einſamen Straße erſteigen 
wir eine zweite Etage und treten in ein großes 
zweifenſtriges Zimmer. An einem der Fenſter 
figt eine alte, schwache Frau vor ihrem Arheits⸗ 
„Man ſieht es der bayern Geſtalt und dem 
energiſchen Geſichtsausdruck an, daß ſie über 80 
Jahre alt if. Das ſchwarze Kleid und die 
ſchwärze Haube verleihen ihr etwas Vornehmes 
und Bi rde volles, was ſympathiſch wirkt. Es 
herrſcht im Zimmer die peinlichſte Sauberkeit, 
und man erhält den Eindruck einer gewiſſen 
Wohlhabenheit; ſieht man aber genauer hin, fo 
bemerkt man, daß alle Gegenſtände nichts weiter 
als die Ueberpleibſel aus einer früheren beſſeren 
Zeit find. Die Tiſchdecke ift ein alter abgelegter 
Shawl. der finnreich feinem gegenwärtigen Zwecke 
dienſtbar gemacht iſt. In guter Familie als 
Milchſchweſter erzogen, verheirathete ſich dann 
dieſe Frau und wurde Mutter von ſechs Kin⸗ 
dern, die jezt zum Theil todt, zum Theil in 
der Fremde ſind, oder in ſaurer Arbeit nur ges 
rade ihr Leben friſten. Wittwe geworden, zog fie 
in den Dienſt, mußte denſelben aber bald wieder 
aufgeben, weil ſie überfahren zu werden daß 
Unglück hatte. Nun nahte ſich langſam aber 
ſichern Schrittes das Elend. Sie fand nur wenig: 
und ſchlecht bezahlte Beſchäftigung, und fo: kam 
trotz ihrer muthigſten Gegenwehr ein Taz, an 
dem fie nichts weiter hatte als ein Pfund Brod. 
Verzweiflung erfaßte fie, aber fie war zu ſtolz, 
um betteln zu gehen. Reſignirt ergab fie ſich in 
ihr Schicſab r und erwartete den Hungertod. Nach 
Verlauf van zwei Tagen entdeckte eine Nachbar 
rin ihr herzzerreißendes Geheimniß und ver⸗ 
ſchaffte ihr die Uuterſtützung der Gemeinde, Von 
unn an erhielt ſie Brod und ab und zu auch Ar 
beit; aber viel können ihre alterhfäguadgen Hände 


Lopzer Tageblatt 


nden Poſten ausländiſcher Waaren, um 24 
Stunden ſpäter die Zahlungen einzustellen — 
Wenn das Vertrauen und der Kredit in ſolch 


grober Weiſe gemißbraucht werden, jo darf man 


ſich wirklich nicht wundern, wenn man mit dem 
Kreditgeben an die hiefigen . Geſchäſtsleute in 
Zukunft etwas vorſichtiger zu Werke geht. 

— Wie viel Kilometer ein Locomo⸗ 
tivführer in 25 Jahren zurücklegt, darüber 
geben die eigenen ſpeciellen Aufzeichnungen des Lo⸗ 
comotivführers Lange in Görlitz, der in dieſen Tagen 
fein 25jähriges Dienſtſubiläum feierte, Aufklärung. 
Er hat während dieſer 25 Jahre 680,640 Kilo» 
meter gefahren und während der ſelbſtſtändigen 
Führung ſeiner Maſchinen in dieſer Zeit 148,530 
Centner Steinkohlen verfeuert. 

— Eine Maſſeuentlaſſung von Kell ⸗ 
nern hat in der Fiſchkoſthalle der Berliner Aus⸗ 
ſtellung ſtatigefunden. Bereits am Sonntag waren 
bei der Verwaltung dieſes Reſtaurants, der Firma 
Adlon und Dreſſel, etwa 20 Beſchwerden von 
Gäſten wegen Uebervortheilung durch die Kellner 
eingelaufen. Sie behaupten, daß ihnen die Fiſch · 
portionen zu 30 Pfg. mit 40 Pfg’ berechnet wor⸗ 
den ſeien, und die Unterſuchung ergab, daß ein 
großer Theil der Kellner dieſe Uebervortheilung 
der Säfte ſchon längere Zeit zu ihren Gunſten 
getrieben hatten. 

Somit ſcheint es auch anderwärts „befrackte 
Ganpmeds“ zu geben, welche ſich bei Berechnung 
der Zeche zu Gunſten ihres eigenen Portemon⸗ 
naies manchmal irren, wie dies bei uns wohl 
ſchon Mancher erfahren hat. 

— Im Meſtaurant Frankfurt tritt am 
Freitag den 21. d. M. ein ruſſiſch⸗kleinruſſiſcher 
Zigeuner⸗Chor, beſtehend aus 10 Damen und 3 
Herren, unter Leitung des Directors Herrn Lip⸗ 
kin zum erſten Male auf. Wir wollen Herrn 
Frankfurt wünſchen, daß er mit dieſem Chor ein 
gleich gutes Geſchäft machen möge, wie mit den 
Serben. 

— Im Sommer ⸗Theater beginnt mit 
dem heutigen Tage ein Operetten⸗Cyklus, bei 
welchem Herr Titus Olszewski ſowie die 
Damen Nowicka und Texel mitwirken wer⸗ 
den. Zur Aufführung ſollen gelangen: „Ni⸗ 
to nch er, „Die Gloden von Cornevil⸗ 
ig „Die Fledermaus“, „Die ſchöne 
Heile n a“ u. a. 

— In Zgierz hat man, wie wir im 
„Bapm. In.“ leſen, den Plan gefaßt, einen 
ädilſchen Veterinär mit einem Gehalt von 600 
Rubel anzuſtellen, da das Bedürfniß darnach in 
der Umgegend der Stadt beteits ſeit längerer Zeit 
lebhaft empfunden werde. 


— Ein Uebermenſch ſtellt ſich den Beſuchern 
der Berliner Gewerbe Austellung vor, mit der 
beſcheidenen Behauptung: „Es giebt keinen 
Menſchen wie ya Es iſt der Natur⸗ 
menſch Georg Drütjchel aus Lichtenfels in Bayern, 
von wo er in 16 Tagen nach Berlin zu Fuß ge⸗ 
gangen iſt. Die zurückgelegte Strecke beträgt 
634 Kilometer, deren er täglich mit feinem Reiſe⸗ 
begleiter, einem rieſigen Hund, etwa 40 hinter 
ſich gebracht hat. Bekleidet iſt der Naturmenſch 
nur mit wollenem Wamms und Hoſe, ſein Bett 
beſteht in einem Sack, in den er hineinkriecht. 
Er verkauft eine kleine B oſchüre und iſt ſehr 


nicht mehr ſchaffen. Trotzdem hört man nie einen 
Klagelaut von ihr; nur daß ſie faft gänzlich des 
Fleiſches entbehren muß, das macht ſich bei ihr 
inſofern peinlich fühlbar, als es ihre Thatkraft 
ſchwächt. Nie verliert ſte ihren Humor, und 
wenn ſich jemand für ſie intereſſirt, dem erzählt 
ſie, wie erfinderiſch die Noth macht. Ihr kleiner 
Fußwärmer dient ihr Jahr aus Jahr ein als 
Herd und als Ofen; aus Oekonomie läßt fie 
nie das Feuer in demſelben ausgehen. Sie heizt 
drei Mal täglich mit Kohlenſtaub, von dem für 
fünf oder ſechs Sous (20—25 Pf.) monatlich 
gebraucht. Ihr Menu iſt ſehr einfach. Ein Kohl⸗ 
kopf zu fünf Centimes (vier Pfennige) und einige 
Kartoffeln reichen für den ganzen Tag aus; an 
einem anderen genügt ein Ei und ein Stücchen 
Käſe. Abends ſetzt fie auf den Fußwärmer einen 
kleinen Theekeſſel mit Waſſer, das am nächſten 
Morgen warm iſt für ihre Toilefte und ihren 
kleinen Haushalt. So verſteht ſie genial ihrem 
Fußwärmer auch etwas Comfort zu entlocken. 
Bricht die Dunkelheit herein, ſo erhellt die 
Straßenlaterne ſchwach ihr Zimmer. Ihre Aus- 
„gabe für Streichhölzer beläuft ſich im ganzen 
Jahre auf 40 Centimes, wofür ſie zwei Päckchen 
erhält. Da ſie ſehr viel auf Sauberkeit hält, 
ihre Schwäche ſie aber hindert, ſich zu bücken 
und wieder zu erheben, ſo läßt ſie ſich wöchent⸗ 
lich ein⸗ oder zweimal auf die Hände fallen und 
wiſcht, lang hingeſtreckt am Boden liegend, ihr 
Zimmer auf. Die alte Dame befigt viel gefunden 
Menſchenverſtand. Beſtändig allein, hat ſie Muße 
genug, über das, was ſie geſehen bat, nachzuden⸗ 
ken. Großen Werth legt ſie auf Höflichkeit und 
| Rückfichtnahme. Erhält fie ein Geſchenk, ſo ſieht 
fie mehr auf die Form, in der man ihr daſſelbe 
darbietet, als auf das Geſchenk ſelbſt. Ihre 
eigenen beiden haben ſie in hohem Grade mit⸗ 
ı fühlend gemacht mit fremdem Elend. Etwas 
freilich könnte auffallen, nämlich, daß fie für 
ihre Verhältniſſe ein zu theures Zimmer bewohnt. 
Aber wie ſoll ſie es anders machen 7 Ihr krankes 
| Bein hindert fie, ein oder zwei Treppen höher 
zu ſteigen, und bei ihrer beftändigen Einſamkeit 
darf doch ihr Heim nicht zu triſt und muß vor 
Allem geſund fein. Und die 300 Fr. Miethe 
giebt der alten, ſchwachen Frau eine ihrer Schwie⸗ 
Iogextädhter,. eine einfache Blumenmacherin, welche 
dieſe Summe nach Feierabend und zum Theil 
Nachts verdient. If ſolches Liebeswerk nicht 
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ufrieden, denn: „Der Eindruck rekommandirt!“ 

rütſchell will demnächſt 3000 Kilometer Weges 
zurücklegen und zwar gegen Reiter und Velociped, 
welche er beide ſchlagen will. 

— Im Jahre 1811 war Trieſt von einer 
furchtbaren Kataſtrophe beimgeſucht wor⸗ 
den: die im Trieſter Hafen verankerte franzöſiſche 
Fregatte „Danas“ war nämlich aus bisher unaufs 
geklärten Gründen in die Luft geflogen und die 
Erplofion hatte nicht nur das ſtolze Schiff total 


vernichtet, ſondern auch im Hafen und in den an. 


denſelben angrenzenden Straßen ſchwere Verluſte 
an Menſchenleben und Hab und Gut verurſacht. 
Seit damals liegt der Schiffskörper am Meeres⸗ 
grunde und zwar, wie wiederholt durch Taucher 
feſtgeſtellt wurde, in der Nähe des Molo San 
Carlo; bisher blieben jedoch alle Anſtrengungen 
und Opfer an Zeit und Geld, das Schiff zu 
heben, abſolut reſultatlos, da daſſelde außer⸗ 
ordentlich tief im Schlamme ſteckt. Trotzdem 
wurden im Laufe dieſes Jahrhunderts unzählige 
Male von Privatunternehmungen Verſuche ger 
macht, die Fregatte zu haben, zudem ſich an Bord 
derſelben am Tage der Kataſtrophe nicht weniger als 
drei Millionen Franes in Gold, ſowie ein koſtbarer, 
für eine franzöfiſche Prinzeſfin beſtimmter 
Schmuck befunden hatten und die franzöſiſche 
Regierung überdies auf die Bergung ſelbſt nur 
einer Kanone eine ſehr bedeutende Prämie aus⸗ 
geſetzt hatte. Seit einigen Tagen ſſt wieder eine 
Unternehmung damit beſchäftigt, den Schatz im 
Meere zu heben; die Herren Amadeo und Ge⸗ 
noſſen laſſen drei Taucher am Meeresgrunde ar⸗ 
beiten, und es iſt denſelben bereits gelungen, 
einige Theile des Schiffsſkelettes bloßzulegen; die 
Unternehmer hoffen, auf dieſe Weiſe den großen 
Schiffskörper, der nach der Anſicht der Taucher 
noch intakt daliegt, bloßzulegen und mittelſt eines 
Krahnes an's Tageslicht zu bringen. 
iſt es gelungen, eine Tonne Ballaſtſteine, 18 
Kanonenkugeln und einige andere Begenſtände 
hervorzubolen, welche alle in einem Magazin des 
Freihafengebietes deponirt find. 

— Vom Markgrafen Arthur Cſakv⸗ 
Pallavieini, deſſen Selbſtmord jo großes Auf ⸗ 
ſehen erregt hat, weiß der „Peſter Lloyd“ zu er⸗ 
zählen: Der junge Offitier, der aus Liebesgram 
ſeinem blühenden Leben mit eigener Hand ein 
Ende bereitet, liegt nun in der kühlen Gruft und 
ſchläft der Auferstehung entgegen. Ein ſchmerz⸗ 
gebeugter Vater, eine vor Kummer kranke Mutter 
und ein liebender, trauernder Bruder beweinen 
ihren theueren Tobten und trachten, ſeine Manen 
zu ohren, feine letztwilligen Wünſche und Bitten 
mit 73 5 Genauigkeit zu erfüllen. So hatte 
der Verſtorbene in einem an ſeine Mutter ge⸗ 
richteten Schreiben dieſe erſucht, der unſchuldigen 
Urheberin feiner. Liebesleiden und ſeines Todes 
zu verzeihen und dieſe Verzeihung dem Mädchen 
perſönlich zu gewähren. Die Markgräfin, un⸗ 
fähig jeder Action, batte ihren Gemahl, den 
Markgrafen Hippolyt Cſaky⸗Pallavicini, gebeten, 
ihre Verzeihung dem am Sarge ſchluchzenden 
Mädchen zu überbringen. Darauf war der Mark⸗ 
graf an Etel Barriſon herangetreten, hatte ihr 
die Hand gereicht und in franzöſiſcher Sprache 
geſagt: „Mon enfant, les parents de votre 
ami defunt vous pardonnent, car leur fils l'a 
voulu. Priez Dieu por lui et Dieu vous benira.“ 
andere aus Ueberfluß ger 


viel rührender als 
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Begeben wir uns in die anſtoßende Woh⸗ 
nung! Hier wohnt eine noch junge Frau; auch 
fie iſt ein Krüppel, fie dat ein bölzernes Bein. 
Sie iſt Wittwe und hat ein Mädchen ron zehn 
Jahren; aber das Kind iſt faſt blind und in 
einem Armenhaufe untergebracht. Dieſe Tren⸗ 
nung macht der armen Frau ihre traurige und 
einſame Lage noch ſchmerzlicher. Sie erwirbt 
ihren ärmlichen Lebensunterhalt mühſam durch 
Nähen; aber ſie hat nur ſelten Arbeit. Sie 
kann nicht weit gehen und keine ſchwere Laſt 
tragen. Ihr Geſicht hat nichts Anziehendes; ihre 
Leiden haben ſie verbittert. Das Einzige, was 
ihr ein Lächeln entlockt, iſt, daß man von ihrem 
Kinde ſpricht. Nur für dieſes lebt ſie, und von 
ihrem mehr als ſchmalen Verdienſt kargt ſie ſich 
noch Kleinigkeiten für ihr Kind ab. Jeden Sonn⸗ 
tag beſucht ſie es; ſie hat einen weiten Weg, 
aber geſtützt auf ihren Stack macht ſie ſich früh 
auf und ruht häufig unterwegs. In der Woche 
ſitzt fie am Fenſter bei ihrer Arbeit —ihr Holz 
bein liegt in einer Ecke auf zwei Stühlen —und 
denkt ſchon an den Sonntag, an dem fie ihr 
Töchterchen beſuchen wird, das einzige Glück, 
das ihr geblieben iſt. Einige Straßen weiter 
ſteigen wir in einem alten baufälligen Hauſe die 
immer ſteiler werdenden Treppen empor. Hoch 
oben unter dem Dache treten wir in eine Art 
Hängeboden. Dort befinden ſich eine junge Frau 
und drei kleine Mädchen. Das älteſte iſt ſechs 
Jahre, das jüngſte noch ein Säugling; einige 
alte Stühle hängen an der Decke, das einzige 
Bett nimmt faſt das ganze Gelaß ein. Im Bett 
ſchlafen die Mutter und die beiden Aelteſten; 
etwas alte Wäſche auf dem Boden dient dem 
Jüngſten als Lagerſtätte. Dieſe junge Frau iſt 
von ihrem Ehemann verlaſſen, der alles verkauft 
hat, ſelbſt die Wiege ſeiner Kinder. Das Wenige, 
das fie hat retten können, hat fie ins Pfandhaus 
getragen. Für das ſchreckliche Gelaß muß fie 90 
Fr. Miethe zahlen jährlich; man friert darin, 
und der Wind pfeifi durch alle Spalten. Die 
beiden älteſten Mädchen beſuchen die Schule, 
aber bei Regenwetter müſſen ſie zu Hauſe blei⸗ 
ben, weil ſie keine heilen Schuhe haben. Die 
Mutter ſchämt ſich, ſie Sonntags in ihrem Lum⸗ 
pen in die Meſſe zu ſchicken. Sie hat erwirkt, 
daß man ihnen in der Schule Frühſtück verab⸗ 


Bis jetzt 
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Diefe Scene wurde von mehreren Joutnal-Bes 
richterſtattern beobachtet und fälſchlich jo auöges 
legt, als hätte der Markgraf, der doch nur den 
letzten Wunſch ſeines unglücklichen Sohnes erfüllte, 
der Barriſon die Sympathien der Familie bezeigt. 
Ein intereſſantes pfychologiſches Moment iſt ein 
Gedicht, welches in der Corporals⸗Brieftaſche des 
jungen Lientenants verzeichnet iſt und noch aus der 
Zeit datirt, als er Einſährig⸗Freiwilliger⸗Corporal 
war. Das primitive Gedichtlein, ſo wenig es auch 
den Anforderungen von Metrik und Reimkunſt ent⸗ 
ſpricht, legt immerhin Zeugniß darüber ab, daß der 
Gedanke an Selbſtmord nicht erſt jetzt in der Stele 
des jungen Officiers erſtand. Zur Zeit (1894), 
als er die nachſtehenden Zeilen mit Bleiſtift in 
feine Brieftaſche einzeichnete, war Markgraf Ar⸗ 
thur in eine bekannte und gefeierte Beauté des 
Budapeſter high life verliebt, und zwar hoffnungs⸗ 
los. Das erwähnte Gedichtchen lautet in deutſcher 
Ueberſetzung: „Mein Leben iſt traurig und es 
wäre beſſer, wenn es enden würde, wenn ich den 
Carabiner an die Schläfe drückte und mir eine 
Kugel durch's Hirn jagen würde. Dann ſchliefe 
ich vielleicht ein und dächte nicht an meinen 
Schatz. Von meinen Kümmerniſſen würde mich 
die Wand meiner Brettertruhe ſcheiden. Lebet 
wohl, Vater, Mutter, lebe wohl, Du mein lieber 
Schatz! Lebet wohl, meine guten Kameraden, 
die Ihr mein Leben erheitert! — Auf Wache in 
der Franz⸗J.(oſefs)⸗Kaſerne 1894. Ein lebens⸗ 
überdrüſſiger Gemeiner, Jahrgang (18)93.“ Der 
junge Mann war ein äußerſt vehementer Cha⸗ 
rakter. Als er einſt mit ſeinem Vater über eine 
Mesalliance ſprach, welche einer ſeiner Bekannten 
geſchloſſen, äußerte er: „Sehen Sie, Papa, ver⸗ 
liebt ſein könnte ich wohl fünfzig Mal: aber eine 
Mesallianee eingehen — cher ſchieße ich mir eine 
Kugel vor den Kopf!!“ Er hatte damals 
ſein eigenes Schickſal 2 ſelbſt unbewußt prophe⸗ 
zeit. 


— Schloß Malmaiſon unter dem 
Sammer, Aus Paris wird dem „Neuen Wie⸗ 
ner Tageblatt“ geſchrieben: Eines der geſchicht⸗ 
lich denkwürdigſten Luſtſchlöſſer Frankreichs, Schloß 
Malmaiſon, in dem die geſchiedene Gemahlin des 
großen Napoleon ihr einſames Leben vertrauerte, 
kommt zur gerichtlichen Feilbietung. Freilich iſt 
der Beſiß, den der Executor um 25,000 Fres. (ö) 


ausrufen wird, nur noch ein armſeliger Trümmer⸗ 


reſt des dereinſtigen Glanzes. Das Schloß ſelbſt 
iſt eine Ruine, der Park iſt verwüſtet, die Brun⸗ 
nen find zerbrochen und waſſerleer. Am beſten 
erhalten iſt noch die durch eine Gälerie mit dem 
dreiflügeligen Hauptgebäude verbundene gothiſche 
Capelle, die freilich auch aus ſpäterer Zeit ſtammt 
als das Schloß ſelbſt. Die Baulichkeiten, Ställe 
und Wagenremiſen, eine Meierei und 47,208 
Quadratmeter Grund find in dem Aus rufpreis 
inbegriffen. Zu ſeparater Verſteigerung gelangen 
nur zwei Pyramiden aus rothem Granit mit 
Sockel, die da alten Schloſſe Richelieus in Poi⸗ 
tou entſtammen, die wenigen noch erhaltenen 
Möbelſtücke, darunter ein Billard Napoleons I., 
und endlich der 35 Hektar umfaſſende Park, deſſen 
älteſte Bäume die Hauptacteure der Geſchichte 
Frankreichs in den letzten 250 Jahren in ihrem 
Schatten geſehen haben. Im Jahre 1622 ger 
hörte Schloß Malmaiſon dem Parlamentsmitgliede 
Chriſtoph Perret, dann ging es in raſcher Folge 


reicht; aber Abends iſt oft F T , , igte | veilt; aber Mäcndä.if. ft fein Mifen de, unb Biſſen da, und 
ſie iſt gezwungen einige Brocken auf einem Markte 
oder aus Kehrichtbehältern zuſammenzuſuchen 
Als ſie ſich letzthin Arbeit holte, iſt ſie ohnmäch⸗ 
tig auf der Straße zuſammengebrochen und eine 
ernſte Krankheit feſſelt ſie an ihr Bett; ſie 
ſträubt ſih jedoch dagegen, daß der Armenarzt 
komme, weil fie ſich ihrer ſchmutzigen Lappen 
ſchämt. 

Einige Häufer weiter. Wir treten in eine 
bochbelegene Hofwohnung. Eine junge Frau mit 
kleinen Zwillingen auf den Armen empfängt uns. 
Das ziemlich große Zimmer iſt ſauber; ez ent⸗ 
hält eine Wiege und 2 große Betten. Das eine 
iſt für den Mann, die Fran und den kleinen 
Jungen, der augenblicklich in der Schule iſt: das 

andere iſt das Krankenbett; es iſt nicht geordnet 
und macht den Eindruck, als ob es gerade Je⸗ 
mand verlaſſen hätte. Und richtig, als wir uns 
umwenden, erblicken wir in der Nähe des Ka⸗ 
mins, auf einem niedrigen Stuhl zuſammenge⸗ 
kauert, eine menſchliche Geſtalt; unter ihrer Nacht⸗ 
mütze könnte man ſie für eine alte Frau halten; 
uber nein, es iſt ein 14-jährige Kind mit dem 
Keim des Todes in der Bruſt, abgemagert und 
ſtumpf von körperlichen Leiden. Schon zwei Kna⸗ 
ben find im vergangenen Jahre an der ſchreck⸗ 
lichen Krankheit geſtorben. „Was kommt's auf 
die Mühe und die Koſten an, fagt Die Mutter, 
„wenn das Mädchen nur wieder geſund wird. 
Aber ob man fie mir retten kann?“ So fragt 
die Mutter in ihrer Herzensangſt. Nein, man 
hat fie nicht retten konnen; vor einigen Tagen 
iſt ſie geſtorben. — Der Vater iſt Maurer; er 
verdient fünf Franes täglich; aber er hat es weit 
bis an ſeine Arbeit und muß einmal im Gaſt⸗ 
haus eſſen. Das geht von ſeinem Tagelohn ab; 
für den Reſt müſſen Wohnung, Nahrung und 
Kleidung für 6 Perſonen beſtritten werden. „Aber 
er iſt ein guter Mann, ein guter Familienvater; 
er kommt Abends pünktlich nach Hauſe und liefert 
das verdiente Geld ab. Nur daß er mitunter 
ein bischen auffahrend iſt, das iſt ſein einziger 
Fehler,“ erzählt die Frau. Armer Mann, er 
kommt nach ſchwerer, ermüdender Arbeit nach 
Hauſe und findet anſtatt Erholung und Ruhe 
nur Elend, Krankheit und Traurigkeit. Ja, wenn 
der Vater Arbeit hat, dann kann man ſich ein⸗ 
heizen und feinen‘ Hunger ſtillen; aber im Win⸗ 
ter, dann feiern die Maurer. 


an verſchiedene angeſehene Familien über, bis es 
im Jahre 1798 Joſephine de Beaubarnais, die 
ſpätere Madame Bonaparte, um 160,000 Fres. 
erwarb. Hier arrangirte die ſchöne Srau, während 
ihr Gemahl in Egypten war, dle berühmten Mons 
tagsabende, die den Sammelpunkt der franzöſiſchen 
Geiſteswell bildeten; hier las Legouve feine 
erſten Luſtſpiele vor, produeirten ſich Mehul, 
Talma und andere Kunftlorgphäen der Zeit, und 
die ſchönſten Frauen von Paris machten die Hon⸗ 
neurs. Joſephine ſchuf ſich da ein neues Tria⸗ 
non, legte einen Amorhain an mit Grotten und 
Cascaden und baute ein reizendes Theaterchen. 
Da dies keine Unterhaltungen für Napoleon Bo⸗ 
naparte waren, ſo wurde für ihn das Billard 
aufgeſtellt. Als erſter Conſul weilte Napoleon 
mit Vorliebe in Malmaiſon; er ließ das Schloß 
durch die berühmten Architekten  Pervier 
und Fontaine innen umbauen und ausſchmücken 
und brachte viele antike Bildwerke hierher, die 
heute die Kleinodien des Louvre bilden, fo die ber 
rühmten Copien des Farneſiſchen Hercules, des Lao⸗ 
koon und der jagenden Diana; die Wände ſchmückten 
erleſene Gemälde, darunter Gérards Portrait von 
Joſefine und Bilder von David Tenniers, Paul 
Potter, Claude Lorrain u. A. Nach der Schei⸗ 
dung von Joſeſine überließ ihr Napoleon Schloß 
Malmaiſon, und hier beſuchte fie am 26. Mai 
1814 der Kaiſer Alexander I.; drei Tage ſpäter 
lag ſie todt auf ihrem Bette. Nach der Schlacht 
von Waterloo zog ſich Napoleon wieder nach 
Malmaiſon zurück, das er am 29. Juni verließ, 
und am 1. Vall wohnten ſchon engliſche und 
deutſche Soldaten darin. Prinz Eugen von 
Beauhar nais erbte das Schloß. Nach ſeinem 
Tode erſtand es ein ſchwediſcher Bankier um 
250,000 Fres., von dem es im Jahre 1842 die 
Königin Marie Chriſtine von Spanien um die 
doppelte Summe erwarb; fie ließ die gothiſche Ca⸗ 
pelle errichten. Im Jahre 1861 kaufte Napoleon 
3. das Schloß um 1½ Millionen wieder zurück. 
Im Jahre 1870 wurde eg neuerdings zum Feld⸗ 
quartier deutſcher Truppen, und vor feinen 
Mauern ſpielte ſich manches blutige Gefecht ab. 
Im Jahre 1878 verkaufte der Staat das Schloß 
an einen Herrn Gautrier, der aber fallirte, ohne 
den Kaufpreis peak zu haben, und fo ging der 
Beſitz im Jahre 1888 an Mr. Cröpinet über. 
And nun ruft der Executor das intereſſante Schloß 
aus, in dem Napoleon am 23. Juni 1815 
feinen Abſchiedsbriefß an die große Armee 
verfaßte. 
Inzwiſchen hat, wie aus Paris berichtet 
die Verſteigerung des Schloſſes und der 
umliegenden Grundſtücke ſtatigefunden und im 
Ganzen 260,100 Fres eingebracht. Das Schloß 
mit der gothiſchen Capelle, allen Nebengebäuden 
und dem Park wurde von dem Millionär Ofiris 
für 132,000 Fres. erflanden, der auch die beiden 
Obeliske für 4800 Fred. an ſich brachte, die die 
Terraſſe des Schloſſes ſchmückten und von Joſe⸗ 
- phine beſtellt worden waren, um die Siege Bona⸗ 
partes zu feiern. Das übermäßig große Billard, 
auf dem Napoleon ſo oft geſpielt, und das wie 
die ganze Befitzung halb verfallen iſt, wurde für 
- 780 Fres. losgeſchlagen, Herr Ofiris will das 
Schloß reſtaurirer laſſen und es dem Staate 
zum Geſchenk anbieten. 


Kleine Chronik. 


— Geiſtesgegenwart zeigte ein Geſchäfts. 
mann in Gleiwitz, der in ſehr bedrängte Ver⸗ 
mögensverhältniſſe gerathen war. Leßthin kam 
einer ſeiner Gläubiger in ſeine Wohnung und 
verlangte Zahlung. Der Schuldner bedauerte, daß 
er jetzt hierzu nicht in der Lage ſei, und ver⸗ 
tröſtete ihn auf die Zukunft. Da klopfte es, und 
der ſonſt ſehr erwünſchte Geldbriefträger erſchien 
mit einer Poſtanweiſung. Was thun 7 Annehmen 
und den Gläubiger, der ſchon ein freudiges Ge⸗ 
ſicht machte, bezahlen? Dann hatte er aber 
nichts! Schnell warf er einen Blick auf die An⸗ 
ek 55 gab ſie dem Beamten zurück und er⸗ 
klärte achſelzuckend: „Hier iſt ein Irrthum vor⸗ 
gefallen, ich habe nur 8 M. zu fordern, der Abs 
ſender hat aber 30 M. geſchickt. Ich kann das 
Geld nicht annehmen!“ Und Briefträger und 
Gläubiger verſchwanden. Ein aufklärender Brief 
an den Abſender folgte aber ſofort. 


Nene ſte Ra chrichte n. 


Kiel, 17. Auguſt. Die Meldung, daß in⸗ 
folge der Fahrt der Uebungsflotte durch den Kai⸗ 
ſer Wilhelm⸗Canal größere Rulſchungen an den 
Canalufern vorgekommen ſeien, iſt vollſtändig 
unbegründet. Die Ufer find überall vollſtändig 
intakt geblieben. 

. 17. Auguſt. Aus Lariſſa wird ge⸗ 
meldet: Der Hauptführer der Aufſtändigen in 
Macedonien hat ſich der zwiſchen Bitolien nach 
Janina verkehrenden Poſt bemächtigt und 1000 
Pfund geraubt. Demnach ſcheint es, daß der mit 
Lärm in Stene geſetzte Aufftand auf Räuberei 
hinausläuft. — Det engliſche Conſul in Salo⸗ 
nichi wurde durch die wachſende Erregung der 
Bevölkerung veranlaßt, um Entſendung von drei 
Kriegsſchiffen zu bitten, welche demnächſt vor Sa⸗ 
lonichi erſcheinen werden. 

paris, 17. Auguſt. In Remiremont hat 
geſtern der franzöfiſche Miniſterpräfident Meline 
in einer landwirihſchaftlichen Verſammlung, der 
er präſtdirte, eine Rede gehalten, in welcher er 
etwa Folgendes ausführte? Die Geſetze, welche 
in den leßten 15 Jahren zu [Gunſten der Land⸗ 
wirthſchaft eingeführt ſeien, hätten das Vermögen 
Frankreichs um mehrere hundert Millionen ver⸗ 
mehrt. um das Werk zu vollenden, werde er im 


wird, 


würdigt, 
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Parlament beantragen, für einen Sefepentwurf den beharren Dabei, die Anweſenbeit deb Conſu- 
zu ſtimmen, durch weichen die landwirthſchaftliche 
Verſicherung geregelt wird und Landwirthſchafts⸗ 
kammern geſchaffen werden. — Bei dem ſich ans 
ſchließenden Feſtmahle trank Meline auf die Po⸗ 
litik der Verſöhnung, welche in Remiremont bes 
folgt worden ſei und die er in ganz Frankreich 
zur Anwendung bringen werde, denn das geei⸗ 
nigte Frankreich ſei unbeſiegbar. 

Dover, 17. Auguſt. Der Premiermini⸗ 
ſter Marquis of Salisbury hielt geſtern Abend 
hier bei einem Feſtmahl eine Rede, in der er, 
von der Gefahr im Außerfien Oſten Europas, 
welche ganz Europa bedrohe, ſprechend, unter 
Anderem eiwa Folgendes ausführte: Das Volk 
wäre im Irrihum, welches behauptete, daß er 
(Salisbury). weil er der Türkei mit energiſchen 
Maßregeln gedroht babe, damit England ver⸗ 
pflichtet habe, einen Krieg zu beginnen, um dieſe 
Maßregeln durchzuführen. Er glaube, die eng⸗ 
liſche Regierung thue nichts, um die Gemein ſam⸗ 
keit im Vorgehen der Mächte zu zerſtören. Das 
Uebel könnte ſich von dem Sitz der Krankheit 
aus auf die geſunden Theile des Körpers ver⸗ 
breiten. Er hoffe zuverfichtlich, daß die Mächte 
im Stande ſein werden, die Gefahr, ſo lange es 
Zeit iſt, zu beſeitigen. 

Rom, 17. Auguſt. Der „Tribuna“ wurde 
geſtern aus Maſſauab gemeldet: Die Untere 
ſuchungs⸗Commiſſion in Sachen des beſchlag⸗ 
nahmten Schiffes „Doelwyk“ verhörte den Com ⸗ 
mandanten, die Offiziere und die Mannſchaft 
des Doelwyr. Die Ausladung der die Gewehre 
enthaltenden Kiſten hat begonnen. Im Ganzen 
find es 2477 Kiſten, von denen einige 13, an⸗ 
dere 20 reſp. 30 Gewehre enthalten; es find zu⸗ 
ſammen 50,000 Gewehre gezählt worden. Der 
Reſt der Schiffsladung beſteht aus 2221 Kiften 
mit Gewehrpatronen und 125. Kiſten mit Ge⸗ 
ſchützmunition.— Nachrichten aus Abeſſynien be⸗ 
ſagen, daß Ras Sebath und Ras Mangaſcha ſich 
ruhig verhalten; auch in Kaſſala herrſcht Ruhe. 

Aus Beila meldet gleichzeitig die „Agenela 
Stefani“: Major Nerazzini erhielt von Ras 
Makonnen einen Brief, in welchem dieſer mit⸗ 
theilte, daß die letzten drei italienſſchen Gefan⸗ 
genen in kürzeſter Zeit bei Nerazzini eintreffen 
würden. Da der Karawanenführer Menelik's, 
welcher die mit Spenden für die italleniſchen 
Gefangenen betraute Karawane eskortiren ſollte, 
nicht ankam, unterhandelte Nerazzini mit Ras 
Makonnen, damit die Karawane nach Harrar 
vorrücken könne. a 

Konftantinopel, 17. Auguſt. In Mas 
cedonien ſcheint verhältnißmäßige Ruhe eingetre⸗ 
ten zu ſein: zum mindeſten liegen von keiner 
Seite „Schlachtenbulletins“ vor. Aus Lariſſa wird 
heute gemeldet : Dreißig Mann, die im Begriff 
waren, in Macedonien einzudringen, wurden von 
den Behörden von Kazaklar feflgenommen. Die 
Türken befeſtigen eiligft die Grenze. 

Corfu, 17. Auguſt. Fünfpundert Italie⸗ 
ner, welche hier eingetroffen waren, wohnten der 
Abendvorſtellung im Theater bei und wurden 
dort mit den Rufen: „Es lebe Kreta“, „Es lebe 
Italia Irredenta“ begrüßt. Der im Theater an⸗ 
weſende türkiſche Conſul zog ſich zurück. Ein 
weiterer Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

Sofa, 17. Auguſt. Das Amtsblatt hat 
geſtern die Enthebung des Miniſters für Acker⸗ 
bau und Handel, Natſchowitſch, von feinem Poſten 
veröffentlicht; die Geſchäfte des Handelsminiſteriums 
find interimiſtiſch Geſchow übertragen worden. — 
Die Verabſchiedung des Kriegsminiſters Petrow 
iſt dagegen noch nicht officiell verkündigt worden. 


Ulelegram me. 


Budapeſt, 18. Auguſt. Die Blätter ber 
grüßen die Thatſache, daß Seine Majeftät der 
Kaiſer von Rußland den Säbel des Fürſten 
Georg Rakoczy dem ungariſchen Nationalmuſeum 


geſchenkt hat, mit den wärmſten Dankeskundge⸗ 


bungen und heben auch die politiſche Bedeutung 
des Actes hervor. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 
„Als Unterpfand eines ungetrübten Freundſchafts⸗ 
verhältniſſes zu Kaiſer und Volk von Rußland 
wird das Geſchenk bei uns um ſo dankbarer ge⸗ 
als fi darin auch ein hohes Verſtänd⸗ 
niß für die hiſtoriſche Entwickelung Ungarns und 
ſeine Stellung in der Monarchie und in der 
europäiſchen Völkergemeinſchaft ausdrückt.“ — 
Das „Neue Peſter Journal“ bezeichnet das Ge⸗ 
ſchenk des Zaren als einen erfreulichen Beweis 
dafür, daß in Petersburg die Herſtellung herz⸗ 
licher Beziehungen zu unſerer Monarchie aufrich⸗ 
tig gemeint iſt. Die übrigen Blätter ſprechen ſich 
in demſelben Sinne aus. 

München, 18. Auguſt. Die Prinzeſſin 
Marie von Bayern, die 1872 geborene zweite 
Tochter des Prinzen Ludwig von Bayern, hat 
ſich mit dem älteſten Sohne des Grafen von 
Caſerta, Sohnes des Königs beider Sicilien 
Ferdinand II., dem Prinzen Ferdinand Pius 
Maria, geb. 1869, verlobt. Der Graf von 
Caſerta hat auf Thronanſprüche und Königstitel 
verzichtet. f 

Wien, 18, Auguſt. Ein geſtriges Tele⸗ 
gramm des offlciöfen Wiener Bureaus aus Kon⸗ 
ſtantinopel meldet: Die kretenſſſchen Deputlr⸗ 


ten beharren dabei, die Anweſenheit des Conſu⸗ 
larcorps bei den Verhandlungen mii Zihni⸗ 
Paſcha zu fordern. Die extremen Elemente 
drängen darauf, überhaupt auf keine Verhandlun⸗ 
gen einzugehen. In diplomatiſchen Kreiſen Kon⸗ 
ſtantinopels glaubt man, daß die allgemeine La⸗ 
ge in Kreta durch Zihni⸗Paſcka nicht vers 
beſſert, ſondern vielmehr verſchlimmert werde. 
Wien, 18. Auguf. Das Geburtstagsfeſt 
des Kaiſers Franz Joſef wird hier ſowohl wie 
in allen Städten der Provinz feierlich begangen. 
Zahlreiche Gebäude tragen Flaggenſchmuck. An 
den Feſtgottesdienſten, die überall ſtattfanden, 
nahmen die Spitzen der Civil und Militärs 
behörden und ein zahlreiches Publikum Theil. 
Paris, 18. Auguſt. Der Sultan hat der 
Gemahlin und der Tochter des Präfidenten der 
Republik, Herrn Faure, den Großcordon des 


Schefakat⸗Ordens verliehen. 


Paris, 18. Auguſt. Wie der „News York 
Herald“ in einem Kabeltelegramm mittheilt, iſt als 
dritter Candidat für die Präſidentſchaflswahl Wat⸗ 
terſon von der Convention in Indianapolis aufge 
ſtellt worden, und man glaubt in Chicago, daß 
er die Nomination annehmen werde. 

Cetinje, 18. Auguſt. Die Feier des zwei⸗ 
hundertſten Beſtandes der Dynaſtie Petrowitſch 
Niegoſch, welches im September frattfinden follte, 
iſt auf das nächſte Jahr verſchoben worden, da 
die Borbereitungen zum Empfang der Säfte 
noch nicht beendet find, und ferner aus dem 
Grunde, um den Empfang des N Königs 
glänzend zu geſtalten. 


Angekommene Freu de. 


Grand Hotel. Herren: Sommer, Starkmann, 
Feyer, Selsky und Brokmann aus Warschau, — Herbst 
aus Bialystok. — Pollak aus Budapest. — Netzel aus 
Leschno. — Borkons aus Kowensk — Ewenbach aus 
Simferopol. 

Mete! Yirtera Herren: Steinthal aus Wies- 
baden. — Boguslawski aus Czyschrin. — 5 aus 
Kalisch. — Krogulewitsch aus Trok. — Pe j aus 
Cuerkask, — Kewalenko aus Ananjew. — Zazulinski aus 
War tohau. 

Motal de Pelrgne. Herren: Ginsburg aus Dwinsk. 
— Sarkisow aus Tiflis. — Jampolski aus Smiela.— 
Boguslawski, Stöpnicki, Halpern, Prechner und Krali- 
kiewiez aus Warschau. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der gel 
vom 9. bis 15. Auguſt 1898. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pablianlce. 
Getauft. 7 Knaben, 3 Mädchen. 

6 9. 555 rag 171 Wer 8 mit Beriha Ras 
a ro u mit Anna Klopp, Igna 
Blumtritt mit Eva Friedrich geb. Brandt, Michael Sun 

mit Amalie Fige, Auguft Lohrer mit Pauline Brückner. 
Getraut. Gottlieb Delert mit Amalie Liebmann. 
Gestorben. Lydia Brodöhl 8 Monate alt, Witold 
Koch 3 Wochen alt. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 18. Auguſt 1898. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
78˙» —— 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchant 100˙ 11.33 — — 11.11 
5 78% 8.84 — — 887 
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e Getreideyreiſe 


d den 18. Auguſt 1896 
i (in W 
Pub 


80 ken. 

Weizen. * 
bis 76 
r 

„ 63 „ 


57 „ 
Orbinär 54 
* 52 ” 


" Dale 


Fongen. 


Gerfte. 


Die Staatsbank 

verkauft: 

f . i 
auf London au onate zu 94,25 für 10 Sſtrl. 
auf Berlin auf 8 Monate 5 45,95 Mir 100 a 
auf Paris auf 2 Monate zu 37, 25 für 100 Franes. 
auf ee auf 2 Monate zu 77,60 für 100. 
[4 * 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78, 1 für 100 öſterr. Guld. 

f alle der at Fin Brei 
auf alle ank in Kreditrubeln zu lei: 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
he Goldmünze zu folgenden 

eiſen: 

Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 

Halbimperiale neuer Prägung 

Imperale frührer Prägung 

Halbimperiale 

Dukaten „ 4 B 5 

giebt an 3 

Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem 

— Pong erfolgter Wengen zu demſelben 
reiſe. 


zu 15 R. — K. 
„ 


Jiri 


— 


. Wn IK I Löd 
WI sewska 64 

Cera Okowity x dnia 19 Sierpnia 
Netto 
Hurtowa w. 78% Re. 8.85. 
Szynkowe w. 78% „ 8.95. 
(Akeza 10 Kop. od stopn ia.) 
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RESTAURANT FRANKRORT, 


— N En 
Freitag, den 21, August 1896: 


1. Auftreten 


des russisch-kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 


— — — 
ooo ο οοοοοο ο οο 
a I Fe a EN 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 

wobnt 1 61: Jawadzkaſtraße Nr. 18 

(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenekl. Sprech⸗ 

ſtunden: 8—11 Ubr Vorm. u. 6—8 Utr 

Vachm., für Damn v. 5—6 Uhr Nachm. 


F e 


Für Sammler! f 


DO 
an neuer 9 garantirt echter 


DODOO 


riefunrken | 

a nen ein getroffen 8 
I Soner, 5 
Buchhandlung. * 
UNCUT TDC 


n 1885 


Lodzer Tageblatt 5 


* Erklärung! 


In meiner Abweſenheit wurde das Gerücht verbreitet, daß ich geflüchtet ſel 
und meine Zahlungen eingeſtellt hätte. Es ift mir gelungen, den Urheber diefer 
Verleumdung in der Perſon des Herrn J. Lichmaniak zu ermitteln und hat 
derſelbe vor Zeugen ſeine Schuld belaunt und ſich verpflichtet, folgende An nonce 
in den hleſigen Zeitungen zu veröffentlichen: 

„Ich halte mich für verpflichtet, bekannt zu machen, daß ich am 28. Jun! 

(9. Juli) l. J. mich in Giſellſchaft eines Aus druckes bedient, welcher geeig: 

nit war, den Credit des Herrn Christian Wutke zu untergiaben. 

Da ſich meine Aeußerung als falſch herausgeſtellt und außeror dentlic he Vers 

breitung gefunden hat, jo muß ich bekennen, daß ſch Herrn Ch. Wutke nicht 

ſchaden wollte; ich nehme deshalb meine diesb⸗züglichen Worte zurück und bitte 

Herrn W. um Verzeihung. 

Als Sühne lege ich in der Redaction der „Lodzer Zeitung“ 20 Rubel 
zum Beſten des e vangeliſchen und katholiſchen Watienhaufes, zu gleichen Thei⸗ 


len, nieder“. \ 1 
Unterſchrieben: „Joseph Lichmaniak”. 


Dieſe Bekanntmachung wurde in 3 Exemplaren unterzeichnet und an bie 
Tagespreſſe zur Veröffentlichung abgeliefert. Es mag nun wohl ſein, daß Herr L. 
die Koß en ſcheute, genug, er widerſetzte ſich nachträglich der Veröffentlichung feiner 
Annonce, wodurch er mich leider gezwungen hat, ihn gerichtlich zu belaugen. 

Wie ich höre, kurſirt unter Perſonen, mit denen ich nie in Giſchäfts⸗Ver bin. 
dung fand, immer noch die ausgeſtrente Verleumdung; ich werde daher in Zukunft 
jeden Wiedererzähler dieſer Verleumdung zur Verantwortung ziehen. 


Christian Wutke. 
2 — — 


An 


Stowarzyszenia Wzajemnej Prmocy Subjektöw 


Handlowych m. Lodzi 
na mocy Naj wy2ej zatwierdzonej Ustawy, uprasza ponownie pp Czion- 
na 


e Ab Aae 


w srode, dnia 14/26 b. m., o godzinie 8 wieczorem, wlokalu Stowarzysze- 
nia przy ulicy Piotrkowskiej odbyé sig majgce, ktöre bez wzglgdu na ilosé 
przybylych czlonköw bedzie prawomocnem 


Porzadek dzienny zebranla obejmuje: 
1. Rozpatrzenie projektu Komisyi dla reorganizacyi sposobu wyboröw. 
2. Rozpatrzenie wniösköw Zarzadu, 
3. Rozpatrzenie wniosk6w Czionköw. 
WS“ Osohne bilety rozsylane nie heda. ug 


Es wird ein 


Techniker 


geſucht, der mit der Gußrohr⸗Verlegung bekannt 
iſt und zeichnen kann. 

Offerten unter Chiffre A. T. in der Buchhandlung 
des Herrn L. Zoner, Petrikauerſtr. 90, niederzulegen. 


Waldſchlößchen. 


Heute und die folgenden Tage: 


musikalische Soiréen 


der neu eingetroffenen Truppe unter Dlrection des Herrn Zablocki. 


F Hortrige, Durtte, Trins, Ounrtelte, Tänze, 


W. Herbe. 
MEISTERELAUS. 


TAEGLICH CONCERT 


der Kapelle des Wladimir Dragoner⸗Regiments aus Nowo-Minst unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. Mackiewicz. 
Sonnabends, Sonntags und Feiertags Anfang 5 Uhr, Entree 20 Kop., 
Kinder 10 Kop. 
An den übrigen Tagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop., Kinder 10 Kop. 


Die ſelt dem Jahre 1857 ex ſtirende 


Spiegel-Fabrik und Dampf- Schleiferei 


JAN SILBERBERG, 


WARSCHAU, 
Nr. 6, Bymarska-Strasuse Nr. 6 


empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager von Spiegeln in diverſen Rahmen, vom 

elnfachſten bis zu den feinften Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 
Größe. — Große Auswahl venezianiſcher und Tollette⸗ Spiegel, 
—— Spiegelglaus ——— 

für Schaufenſter wie auch 1 mativerzierie Scheiben. 

Verkauf engros & en détail. — Mäßige Preiſe. 

ER — —— TEE EEE 


un 


Senfationelle Neuheit! Kein Aufzeichnen mehr! 


Saopierbare Vuchſlaben 


2 ! 
dried Oct s n auch für Monogramme. 
Zuſammer geſtellt von Brigitta Hochfelden. 
Inbalt : 8 Caſtlu wir Initialen, Suchflaben für Monogramme, Vignetten, Arenen und Zahlen. 

Tafel 1-3: Buchſtabe des Tauſnamers, 15 mol verihieden, Tafel 4—6: Vuchſiabe des Familiennamens, 15 mal verſchieden. Tafel 7 und 8: 

Zahlen, Ecken, Kronen und Vignetten. 

Ein Heft bringt nicht das ganze Alphabet, ſondern nur die belden gewünſchten Buchſtaben, dieſe aber in der größten Man⸗ 
nigfaltigkeit und enthält genügen d Material, um viele Dutzende von Wäſcheſtücken mit Initialen, Monogrammen oder Zahlen 
zu verſehen oder hübſche Phantaflearbeiten zu zieren. — Im Ganzen find 325 Hefte erſchlenen. 

Die kopierbaren Drucke ermöglichen das Uebertragen aller gebrachten Zeichnungen durch einfachſte Handhabung (Anfeuchten und 
Abdrücken) auf ja jedes Material, z. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, Thon u. ſ. w. und bieten auf dieſe 
Weiſe jedem des Zeichnens Unkundigen das bequemſte Mittel, reizende Handarbeiten auszuführen, als da find, Sticken, Malen, 
Holzbrand, Lederarbeit u. ſ. w. 


Vorräthig bei L. Zoner, Buchhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


; 0. e 
ur Umzug⸗Saiſou ug 
empfich t 


N. B. MIRTENBAUM, 
33 Petrikauerſtraße Nr. 33: 


Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
Läuf er in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 


Preis eines Heftes 45 Kop 


— 


f Oczekiwany transport 
Sistych mebli 
' B-ei Thonet 2 Wiednia 


ı nadszedi i takowe poleca po umiar- 
: kuwanych cenach. 


Juljan Szykier, 


und Cocos. | Piotrkowska 83. 
Tiſchdecken in prüfe 25 e E 
3 waare und Teppiche 
Linoleum, * Breite von 3 Arſchin. > 
roßes Lager 12 
gebogener Möbel N kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


der Firma „Wojeiechöw’‘ 


zu äußerſt billigen Preiſen. Freitag, den 9./21. Auguſt a. er., 


um 7%, Uhr Abends, im Requifiten« 
bauje des 3. Zuges: 


„Signal⸗Uebung' 
ſämmtlicher Signaliften der erſten 4 Züge. 

Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht 


— | 
In der Privatſchule für Knaben, 


Przejozd⸗Straße Nr. 12 (dem Cäkliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 
Zenon Goetzen. 


Soeben eingetroffen: | 

Arbeitsstube die, Zeitſchr. f. Handarbeiten f. 1896, Heft 9. 

Balfour, Grundlagen d. Glaubens, geb. 

Ozeipek, Lawn⸗Tennis-Sport. 

Egerton, Grundtöne „Keynotes * 

Falb, Wetter-Prognoſen. 

Führer durch d. Privat- Heilanſtalten 1898 7ß, cart, 

Des wahre „ 8 leer Geſchäftsmann. 
dehfel den, Kopierbare Buchftaben u. Monogramme, Heft 1—325. zu redueirten Preifen. — 

Klemm’s, HI. Oböc. b. höheren Bekfeidungstunft, [Beim Werda gef af, e Sr 

do. Centimeter⸗Reductionsſchema. | nianaftraße 35. 


8 Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Man ſucht eine 


Violine 


gegen monatliche Zahlung billig zu mie⸗ 
then. Näheres in der Exped. dieſ. Bl. 


Vollſtändiger Ausverkauf 
Wiener gebogener Seffel 


do. Unentbehrlicher Geſchäftsfreund f. Jedermann, fpeciell | Abdreſſe der bekaunten 1 
aber für Kleidermacher. 1 Kauipagen- IR 

do. Neueſte vollſt. Schule d Damenſchneiderei, Heft. 1. Warſcha . s 

do Aefthetikd Damen- u Herren ⸗Toilette. 8 | Suufaite Galaloge weben nag. Einenbung 

do Die geſammte Kinder⸗Garderobe. ... 

do. Lehrbuch d. geſ. Kunſtwäſcherei u. Kleinigkeitsfärberei. 5 

do. 32 neueſte Zeichnenvorlagen f. d. Unterricht * Zu⸗ Adreſſen Tafel. 

a 1 8 Leibwäſche f. Damen, Herren u. Kinder. | Im zahnärz tlichen Cabinet von 

o. uch d. Livreen M. 

do. Neues verbeſſertes Maßnotizbuch f. Damenkleidermacher, | unter Mm. Ka Ia m 
kleine u. große Ausgabe geb. Aſſiſtenten H. Ludw. Böcke 

ie: Ba re Bag f. Herrenſchueiderei geb —.— N =. der er & 

o. eueſte praktiſche Schnell⸗ Zuſchneide⸗Knnſt in Mappe. bin dan daher 

Röhrig, d. Kern unſerer Haupbuchführungsarten. ai baften Sähne been e ae (ab 


tionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnit 
von 1. Juli Ecke Petrik. u. Poludniowa Nr. 14 


L. Siegelberg, 
Nai 267 (26 neu), 
Pelze zum Aufbewahren 


in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohhute zum Waschen und Umnähen. 
„ re are ri haha 


Schühsler, Das Weſen d. Welt u. die Löſung d. ſozialen Frage. 

Wallace, Jeſu Kindſchaft, geb. 

„ Zwölf luftige, welche man ſicher gewinnen 
mu 


Zapp, Sodom Sittenbilder aus d. Proletarier-Leben, 
vorräthig in der L. Zouer'ſchen Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landkartenhandlung 
Petrikauerſtraße Nr. 90. 


| 
VFC 


— Die neneröffnete 22 Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 

— 82 Spiegel⸗Magazin, 

25 0 f waagren⸗ an ung 2 er 72, ge Ar. 72, 

x 8 9 53 vin-h-vis dem Sarg Magazin v. 3. Weidemeier 

8. 5 — — , 8 ... ˙ TIEF LET ER 

1 in, Am 
2 5 B 5 2 Aelteſter Feldſcheer 

1 8 Zawadzka⸗Straße Nr. 5. 2 _ ohaniowa Nr. 6. 
empfiehlt ihr großes Lager von diperſen Tabak ⸗Erzeugniſſen = Machen Sie 

2% | (ine und ausländiſcher Firmen. 2% einen Verſuch 

% — Verkauf engros & en detail. = x mit Caffee Sanitas“ 

AKR KXR, MK x ντεπε Analyfit und zum Verlauf genehmigt von 


Weizen⸗Stärke und Dextrin⸗Fabrik 


E. T. Neumann, 


Lodz, Ecke Polnocna⸗ und Solnaſtraße Nr. 29. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 63 


hnung. 
at ion 
von 1 musgefhgl W l 


2. 


Der Verwaltuinsrath 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


bringt hiermit zur allgemeinen Kevniniß, daß die 
KI. ordentliche 


General-Uerſaumlung 


der Vereiusmitglieder Montag, den 12. (24.) Auguſt, um 5 Uhr 

Nachmittags im Concetthauſe ſtatifinven wird. 

Die Tages-Ordnung dieſer General-Verſammlung 
umfaßt folgende Punkte: 

1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Aechenſchaftsberichtes pro 1895. 

2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
auf das Jahr 1896. 

. Mitthellung bezüglich der hohen Ehre, die dem Vereine ſeltens Seiner Erlaucht 
Herrn Grafen Schu waloff und Sr. Excellenz des K. K. Miller durch Annahme des 
Titels eines Ehrenmitglledes ves Vereins zu Theil wurde. 

„Mittheilung über den Armenhausbau. 

„Mittheilung über die erfolgte Erweiterung des Grumbftüdes der I. Kinderbewohr⸗ 
Anſtalt durch den Kauf (ines angrenzenden Platzts und Wahl zweier Mitglieder 
des Verwaltungs rathes zur notariellen Genehmigung dieſes Kaufes. 

6. Genehmigung des Vorhabens det vierten Bezirks⸗Damen⸗Commiſſion hinſichtlich 
der Exwerbung eines eigenen Gebäudes für die 2. Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. 

7. Sehe hinſichtlich des Antrages der Erben des verſtorbenen Präſes des 

eteins. 

8. Wahl eines Candidaten des Verwallungsrathes. 

9. Wahl der Riviſions⸗Commiſſion. 3 

Der Verwaltungsrath erachtet es für ſeine Pflicht, zu erwähnen, daß, wenn 
die Verſammlung infolge des Nichterſcheinens der erforderlichen Mitgliederzahl nicht 

(u Stande kommt, ſo wird zur Erledigung obiger Angelegenheiten am 26. Auguſt 
7. September) eine zweite Gentral⸗Verſammlung ſtattfinden, deren Beſchlüſſe ohne 

Rlückſicht auf die Zahl der erſchlenen en Mitglieder rechtsgültig find, 


Eee 
R n „NIESPO DZIANK 


—— Konſtautiner⸗Straße Nr. 13. 


Täglich: Muſikaliſche 9 


Abend-Unterhaltung. 


Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche Küche, sowie in- 
und ausländische" Getränke, Ausschank der beliebtesten Anstadt’s 
und Warschauer Biere. 

Indem ich dem geehrten Publikum prompte und gewissen 
hafte Bedienung zusichere, verbleibe ich 

mit aller Hochachtung 


J. Konopacki. 
. T1111 ̃⁵ Vm. 


Neſteverkauf! 


Schwarze und couleurte wollene Kleiderſtoff“, waſchechte baumwollene Piquer’s, Bat⸗ 
tiſte, Mouſſeline, Cretons, Weiß⸗Riſte, Reiſe⸗ und Kin der⸗Decken, Tücher und dergl. 
empfteult zu ſehr mäßſgen Preſſen. 

Amalie Hillemann, Widzewskaſtr 86, 1 Creppe, 


bei der Tricotabenfabrik von Hillmann & Meißner. 


W 
Der Unterricht in meiner 


Lehranſtalt 


beginnt am 8. (20.) Auguſt Anmeldungen neueintretender Schüler 
und Schülerinnen werden von heute ab täglich entgegen genommen. 


Marie Berlachi, 


Evangeliſche Straße Nr. 9. 
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ARARRREARKRRKÄURKRAERHRRKRHR 
5 Hiermit mache ich dem geehrten Publikum bekannt, daß ich an der 
% Ziegel⸗Straße Nr. 28 ein 


Retommandations-Burean 


25 
% 
& 
* 


„ein, meine geſchätzten Klienten in Bezug auf die Recommandation von 
Dienftboten immer prompt zu bedienen. E 
"A. Brzezinski. 


CC... ⁵ A 
KARKRAKRKRRRRERRIRRRRHHNTENN * 
‚== eſchäfts⸗Eröffuung! 


Allen meinen geſchätzten Freunden und Gönnern erlaube ich mir 
hiermit Kenntniß zu geben, daß ich Poluduiowaſtraße Nr. 3 ein 


Reſtaurant! 


2 
eröffnet und auf das Feinſte eingerichtet babe. 

Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehle, 
bemerke ich gleichzeitig, daß ich für gute Spelſen und Getränke, ſowie auch 
prompie Bedienung ſtets Sor ge tragen werde. 

Hochachtungs voll 


P. Littke. 
RRARHRKARKKHKELÜRARKARARRRR 
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für häusliche Dlenſtboten eröffnet habe Es wird ſtets mein Beſtreben IE 


Lodzer Tageblatt. 


Meiſterhaus. 
Nur noch dieſe Woche. 


Kinematagraph! 


Lebende Photographien! 
U. a. folgende neue Scenen: 

Fabriksbrand in Chicago! Die 
Feuerwehr teitet zwei Menſchenleben aus 
den Flammen. 

Scene bei einem Friſeur in 
New Mork! 

Orieutaliſcher Harems Tanz! 

Kriegs tanz der Siong⸗India ; 
ner in Not d⸗Amerikal 
Anfang an Wochen tagen: 6 Uhr Abends, 
am Sonnabend und Sonntag: Nachmit⸗ 
tags von 12—2 u. Abends v. 4—10 Uhr. 


Entree: Sitzplatz 30 K., Stehplotz 20 K. 


Reſtaurant 
zum „Lindengarten“. 


= Täglich: 


CONCERT 


der 
Carlsbader Damen Capelle. 
Achtungsvoll 
N. Michel. 


O Nisser’s Etabliſſement 


am Stahtwaldr. 


| 5 Täglich friſche Fiſche. 


875 Ausſchank des beliebten 


Gehlig'ſchen hellen Märzen⸗ 
bieres. 


„Nuß Extract 


erfunden bum Parfümeur 
J. J6zefowiez 
iſt ei e unſchädliche Haarfarbe, mit der 
mam in 10 Minuten ergraute Haare braun, 
chatin und blond färben kann. Fligcons 
zu 1 Ks. 35 Kop. und 2 Rs. find zu ha⸗ 
ben in Lodz bei M. Lisiecka und in 
anderen Parfümerie⸗ und Droguen⸗Hand⸗ 
lungen. 
Ha pi⸗Depot in Warſchau bei 

J. Jözefowiez Nom Senators ka 2. 


Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


kunden 

9-10 Dr. Brzozowski, 
bisen und künſtliche Zähne. 

10-11 Dr. Maybaum, Magen» und Darm⸗ 
ke ankheiten. 

11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
Darmkrankheiten. 

11—12 Dr. Buudo, innere, ſpeci ell Nerven⸗ 
krankheiten (electriſche Behandlung) und 


NN 

12½ ½ Dr. Littauer, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u Freitag. 

1-2 Dr. Geldsobel, innere, fpec. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1— 2 an rar re ah 

(Sonntag, Dienftag, itag). 

Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Hals- und Kehlkopffrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag]. 

2— 3 Dr. K. Jasiniski, Frauenfranfgeiten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag) 

2--3 Kr. Likiernik, Augen⸗ und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mütwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh⸗ 

4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit, 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 

Benfion für Kranke und Gebärende. 


Penſionat 


1— 2 


Me 


Ziegel- Str Nr. 46, Haus Majerowicz. 
Der Unterricht hat begonnen 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet täglich von 9 —2 und von 4 bis 
6 Uhr statt 
LF W r 
a ERTEILEN 233 N 
SOOOοοοοο 
Stellung. Existenz. 
Prospeet-und-Probebrief 


gratis und franco. 
Brieflisber prämfirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenx, 
Kontorarbeit, 
Sehnell-sehön-Sehrift. 


* 


Erstes DeutsoheaHandels-Lehr-Institut O 
Otto Siede- Elbing, Preussen 


OOO 


Dr. Laskı, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken ⸗ Impfung ſtets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejska⸗Straße Nr. 4, 
Va- A- vis der Droguen⸗Haudlung pins ki. 


Dr. Alexander Tumpows ki, 
gew. polikliniſcher Aſſiſtenzarzt 
in Warſchau. 

Innere n. Nervenkrankheiten 
Electriſtrung u. Maſſage. 
Zachodniaſtraße 62, Ecke Cegielnianaſir. 

Sprechſtunden: bis 10 Uhr Morgens 
und von 4—6 Ubr Nachmittags. 


ee ET En 
Seidenfabrifanten!!! 
Tüchtiger Fachmann, det ſelbſt⸗ 
ſtändig Neubeiten von Cravattenſtof⸗ 
fen zu schaffen verſteht, ſucht paſſendes 
Engagement. Aaträge an Shuh, 
Wien, VI/2, Bügerſbitalgaſſe. 
TTT 


Das Pelzwaarenlager 


— — ron —— 


Car! Rother, 
Warſchau, Bielanska⸗ Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren ; 
und Damen⸗Counfection. 


Peuſionat Remus, 


Petrikauer⸗Straße 118. 

Der Unterricht hat bereits begonnen, 
Die Aufaahme neuelntretender Schüler 
ur d Schül tinnen findet täglich flatt.‘ 

Auch kann ſich eine Schülerin im Alter 
von 14—15 Jahren an einigen Privat- 
ſtunden betheiligen. 


Ein Knabe 


aus anſtändiger Familie, welcher Luſt 
hat, Conditor zu werden, kann ſich 
ſofort melden. 

Näterıs in der Exped. dieſ, Bl. 


| 


Eine junge Pirthſchafterin 
(Fräulein), ſucht per ſofort eine Beſchäf⸗ 
tigung als Stübe det Pausfrau oder 


dergl. Adreſſen dei Herrn L. Zoner, 
Buchba ieluna, erbeten. 


En günſtig gelegener, viele Jahre hin⸗ 
durch mit beſtem Erfolg benutzter 


— w — —ñ—ä— — . ——ͤkꝗ4—— ͤ ÿ—œ—r—ᷣ— — — —̃ ͤ N• 


gabrtnkh, Plom | Fleiſcher⸗ und Wurſt⸗ 


macherladen 


| mit allen dazu gehörigen Bequemlichkeiten 


und einem Hof, auf dem Schweine ger 
halten werden können, wird vom 1. Oc⸗ 
tober miethfrel. Auskunft ertheilt die 
Exped. dieſ. Blattes. 


Die Aufrabme der Schüler in der 
% birrkluſigen Pealſchule, zt 
Petrikaner-Straße 92 
beginnt den 18. und und der Unterricht 

den 24. Auguſt l. J. 
J. Graczyk. 


in aus ländiſches, wirthſchaft⸗ 
liches Fräulein, mit gerügend 
Kenntniß der polniſchen Sprache, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeug · 
niſſe, paſſende Stellung, wenn⸗ 
möglich auf dem Lande. Nähe⸗ 
res bitte zu erſtagen Lodz, Peir kauer⸗ 
Straße 165, Wohnung 1. 


0 Es wird vom 1. October er. ein 


Laden nebſt anſtoßender 
| Wohnung 


zu. mirtben geſucht. 
Offerten unter J. A. S. an die 
Exped. d Bl. erbeten. 


Mache dem bochberehrten Publikum 
bekannt, daß der 


Unterricht! 


in meinem Penſionat am 1./ 18. Auguſt 
d. J. begonnen bat, 
Hochachtungs voll. 
N. Iwanow. 


Zu vermiethen: 
3 Zimmer und Küche, 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche 


mit allen Bequemlichkeiten vom 1. October 


lauf. Jahres. 


Fange-Straße Ur. 79. 


Lospozeno UÜeusypom, 
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zu vermiethen. 
Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Kühe u. Bal- 
kon, mit zwel Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiengaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bel R. 
Finster, Dielnaſttaße 34. 


Zn vermiethen 
eine Wohnung, beſtehend aus 4 eventl. 
5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 
1. Ollo ber. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 727/165. 
Näheres dortſelbſt, Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Geſchäſtslobal 
und ae Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Ofſizine, 1. Etage gelegen, 
iſt per ſofort zu vermietben. Patrikauer! 
Straße Nr. 103 dei Natan Kopel. 

Soſort zu Bermierhen: 


2 Jimmer und Küche, 
Waſſerleltung und Enfree, Näheres 
Przejazd⸗ Str ße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cyeliſtenplatz. 


Ein ſchün mählirter Salon 
iſt an einen anſtäadigen Herrn per fofort 
zu vermiethen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 

— — 
Laden. 
Ecke Peirlkaue - und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Vitkaufsſäger oder Complolr geeig 
net, abzugeben. N 


2 Zimmer, Bäche und Cutrer 


ſofort zu veriile then. 
Petrikauer⸗ Straße, Haus Apotheler 
Müller tun zu j 


us 


beftehind aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem tin Zimmer, zu vermle⸗ 
ben vom 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrol Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
W̃dzweka⸗Straße Nr. 109, beim Wirth 
1 . 

Wohnungen zu vermielhen: 

Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
bouſe, beſtebend aus 3 3 und 
Küche), auch zu einem Geſchüft wit La⸗ 
den paſſend) . Ferne ein Zimmer 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 20, 
Haus Filipp Schwelkert. N 


Zu vermletben 


& elegante Dimmer 
eventuell auch einzeln, mit nabem Durck⸗ 
gang nach der Petrika Ferien im 
Sale Broms, Pecmenaben dez Nähts 
res beim StröZ.| 


3 Dimmer und Küche 
in der 2. Etage, ſowie ein Cavaller⸗ 
Zimmer in der erſten Etage, find ſoſort 
ip zu vermiethen. 77 in der 

«Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſlehend aus 5—6 Zimmern und Ache 
abg⸗geben werder. Näheres Dzlelnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Ein Laden mit Wohnung 
iſt ſoſort ober vom 1. October a. cr. 
zu vermiethen. Näheres bel Karl 
Einkert, Neue Waffer⸗Straße (Nowo 
Wodna) Ne. 26. 


mei tinzelne Caunlirrzimmer 
im 3. Stock, edenſo 2 Geſchäfts⸗ 


locale ſind vom 1./ 18. Juli preis- 
würdig zu vermiethen, Pölnocna⸗Straße 


Nr. 297, bei 
. 1% I Monitz 
Ein ſchöͤner großer Laden, 


geeignet für Sattler, Galanterie⸗ und 
Kurz waaren, if ſofort zu vermiethen. 
F 
. 


Ein aden 


nebſt anſtoßendem Zimmer, ſowie eile 


Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 
zu vermieihen. 
Nr. 6. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
v erlüſfigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 0 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 

Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


— 
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Näheres Kru ld: Straße 


\ 
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Donnerſtag, den 8. (20.) Augufi 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher heil. 


Der Erbfeind. 


N Roman von Doris Freiin von Spättgen. 


ich durfte ja nicht ſprechen und that es jetzt nur, weil die 
äuperfte Noth mich zwang, das Geheimniß meiner Freunde preis⸗ 
zugeben,“ perſetzte holdſelig lächelnd das junge Mädchen. 

Die Herzogin, auf deren Antlitz ſich die Enttäuſchung zeigte, 
hatte ſich wieder in den Seſſel niedergelaſſen. Anſcheinend gleich⸗ 
gültig ſagte ſie mit vor mühſam verborgener Erregung bebender 
Stimme: N 8 ca 

„Wahrhaftig! Stoff genug zu einem pikanten Roman. Hahaha! 
Eine ganz unerhörte Geſchichte! Durch dieſe Aufklärung, die 
Sie mit ſchadenfroher Miene wie einen Trumpf ausſpielen, ſind Sie 
natürlich glänzend gerechtfertigt, Gräfin. Allein ich geſtehe offen, ſolche 
Theater⸗Coups find mir widerwärtig! Wären mir die Leute vom 
Schieferſchloſſe nicht ſo völlig gleichgültig, ich hätte nicht üble 
Luft, jene geheimnißvolle Angelegenheit einmal näher unterſuchen zu 
laſſen. Ein Weib in Männerkleidern! Fi done! Sie müſſen doch 
wiſſen, vom Standpuncte der Moral iſt ſo etwas verboten — ja 

ſtrafbar! “ 
1 „Hoheit irren ſich darin nicht! — Wer würde ſich aber darin 
gefallen, ſo undelicat und hartherzig zu ſein, um ein zartes Familien⸗ 
gebeimufß dem tauſendzüngigen Ungeheuer, der Mediſance, zu über- 
. * 1 Sitta mit Würde. 
Arnulf Kinsberg konnte ſich nicht enthalten, ihr beifällig zuzunicken, 
während fie lebhaft ru Be . ; 9 

„Außer dem alten Baron, Peregrin und mir ahnt Niemand etwas 
davon, auch wird Baron Friedrich, wie er mir feſt verſprochen hat, in 
Zukunft Mittel und Wege finden, welche ſelbſt die leiſeſten Schatten 
von der Ehre ſeines jungen Weibes fernhalten. Ich denke, Eurer 
Hoheit wird dieſes Bekenntniß genügen, ich habe darüber nichts weiter 
hinzuzufügen!“ a eh 

Nach dieſen Worten trat Sitta einige Schritte zurück, was die 

Han annehmen ließ, ſie wünſche die Unterredung zu beenden. 
aher äußerte fie ſcharf ironiſch: 

8 „Sie haben durch dieſen geſchickt ausgeklügelten Coup ſich fein 

aus der Schlinge gezogen, Comteſſe. Fürwahr, Ihr Großvater hat 
recht, indem er mir ſagte: um Ihnen beizukommen, müſſe man geſchickt 
operiren. Wenn alles ſich in der That ſo verhält, dann habe ich 
über dieſen Punct nichts mehr zu jagen. Im Auftrage des Kranken 
muß ich mich jedoch noch einer übernommenen Pflicht entledigen — 
das diene ihnen wieder als Beweis, wie ſehr Ihr Großvafer um 
Ihre Zukunft und Ihr Seelenheil beſorgt iſt.“ a 

Fragenden Blickes hingen Sittas Augen an den Lippen der 
Sprecherin, welche ſehr langſam fortfuhr: N f 
Dorausgeſetzt, daß der Graf ſich bald erholt, was wir alle hoffen, 

und Sie ohne Sorge um den Leidenden das Ziegelſchloß verlaſſen 
können, ſo iſt es der ausdrückliche Wunſch deſſelben, Sie für längere 
Zeit den ſchädlichen Einflüſſen des hieſigen Aufenthalts mit ſeiner 
unbequemen Nachbarſchaft zu entziehen und der Obhut einer Familie 
anzuvertrauen, in deren ſtreng chriſtlichem Hauſe Ihnen die beſte 
Gelegenheit geboten wäre, Ihren, leider Gottes, noch ſehr ungefügigen 
Sinn nach edler Form zu ordnen und zu feilen. Dr. Wendt und 
ſeine liebenswürdige Gemahlin werden den Wünſchen Ihres Großvaters 
gern entgegenkommen und Sie, fo lange es dieſer für gut findet, 
in Schutz und Schirm nehmen.“ 

Gleichſam wie durch einen Schlag getroffen, prallte Sitta, 
während Todtenbläſſe ihr Geſicht bedeckte, zurück. Jede Rückſicht auf 
die hohe Dame vergeſſend, ſtreckte ſie die Hände aus und rief in wild 
hervorbrechender Heftigkeit: f 

„Das darf der Großvater — das darf Niemand von mir ver⸗ 


116. Fortſetzung] 
langen! Ich bitte Eure Hoheit inſtändig, dieſe Idee aufzugeben 
— andernfalls ich mich aufs Entſchiedenſte widerſetzen werde, das 
Ziegelſchloß zu verlaſſen,“ fügte ſie, ſich nur mit Mühe faſſend, 
hinzu. f 5 

i „Welche Sprache? Welche Heftigkeit? Sie vergeſſen fih, Com⸗ 
teſſe,“ ſagte die Herzogin in ſtreng verweiſendem Tone. 

„O, Verzeihung, Eure Hoheit, aber der Gedanke an die bloße 
Möglichkeit ſolcher Zumuthung raubt mir faſt jede Ueberlegung.“ 

„Und wenn ich Ihnen nun befehlen würde, ſich den Geboten 
Ihres Großvaters unterzuordnen, Gräfin Sitta? “ 

Bei dieſen Worten hatte ſich die Dame erhoben und ſtand 
zornfunkelnden Auges in ihrer gebietenden Höhe vor dem jungen 
Mädchen 

„Dann würde ich nicht gehorchen!“ 

Nach dieſem wildtrotzigen Ausrufe herrſchte einige 
Todtenſtille über den Anweſenden. 

„Gehen Sie! — Ich wünſche nie mehr mit Ihnen in Berührung 
zu kommen! Gott allein wird Sie Ihrer an dem Großvater be⸗ 
gangenen Vergehen wegen richten! Gehen Sie — verlaſſen Sie mich — 
ſofort!“ ſtieß die Herzogin heiſer, unter gepreßten Athemzügen hervor 
und wies gebieteriſch nach dem Ausgange. 

Sitta verbeugte ſich und ſchritt, obwohl bebend und mit Thränen 
in den Augen, doch in ruhiger Haltung aus dem Zimmer. 


X. 


Vom hohen Firſt des Ziegelſchloſſes wehte die Trauerflagge nieder, 
denn Graf Wilfried Tanneberg weilte nicht mehr unter den Lebenden. 
Bange Tage voll Aufregung und ſchwerer Sorge waren der Herzogin 
Abreiſe gefolgt, bis die Aerzte — noch zwei Mal hatte die hohe Frau 
ihren Leibarzt nach Tanneberg geſandt — das nahende Ende des alten 
Herrn nicht länger zu verhehlen vermochten. Neben der — dem 
Grafen durch Argo beigebrachten tiefen Verletzung an der rechten 
Halsſeite, die dem Kranken qualvolle Schmerzen verurſachte und 
durchaus nicht heilen wollte, hatten Gemüthebewegungen und heftige 
Aufregungen ſeine Kräfte in einem hohen Grade erſchöpft. Bald nach 
dem Geſpräche mit der Herzogin ſchwand ihm zeitweiſe das Bewußt⸗ 
ſein. Mit geſchloſſenen Augen lag er in einem Zuſtande völliger 
Apathie in den Kiſſen. Da ungeachtet der ſorgſamſten Bemühungen 
der Aerzte am ſechſten Tage nach der Katastrophe die Verwundung 
einen ſehr bösartigen Character annahm und Blutvergiftung eintrat, 
ſo wurde der alte Mann, ohne irgend welchen ſchweren Todeskampf 
eigentlich über Erwarten raſch von ſeinen Leiden erlöſt. Starren, 
thränenloſen Auges ſtand Sitta am Sterbelager des Großvaters. 
Aehnlich einem inneren Krampfe ſchnürte es ihr die Bruſt zuſammen. 
Sie vermochte nicht zu weinen — die lauten Klagen und die immer 
erneuerten Schmerzensausbrüche Frau Dorothees aber verurſachten ihr 
beinahe Qualen. 

Jene Frau, welche den Heimgegangenen mit bewundernswerther 
Hinge bung und Aufopferung gepflegt und bis zu deſſen letztem Athem⸗ 
zuge bei ihm ausgeharrt, hatte reichlich Thränen, Sitta nicht, die von 
dem ſtarren, kalten Todtengeſicht die ſchrecklichen Worte der Herzogin 
wieder zu hören meinte: „Gott allein wird Sie um Ihrer vielen, 
an Ihrem armen Großvater begangenen Vergehen willen richten!“ 
Sie alſo ſollte wirklich an dieſem traurigen Ende die Schuld tragen? 
Unmöglich! So grauſam, fo ungerecht konnten fühlende Menſchenſeelen 
doch nicht denken! O, es war ja nur ein un ſeliges Verhängniß ge⸗ 
weſen, welches an jenem Abend den irregeleiteten alten Mann ihr 
folgen ließ. Ach, hätte ſie ihn wenigſtens noch von der Unbegründetheit 


Minuten 


feines Verdachtes überzeugen können! Allein ohne Aufklärung zu er 

halten, war er hinübergeſchlummert — Sie konnte ſich aber mit 
dem Bewußtſein tröften, während der verfloſſenen Jahre in all ſeinen 
verwickelten Angelegenheiten und Geldgeſchäften dem Dahingeſchiedenen 
eine Stütze geweſen zu ſein, ihm die drückendſten Sorgen ferngehalten 
zu haben. Ihrer Intelligenz und Thatkraft zufolge war von ſeinem 
grauen Haupte manch düſtere Wolke entfernt worden. | 

Als Sitta nach des Grafen Beiſetzung in der Familiengruft zum 
Schloſſe zurückkehrte, überfiel fie ein Gefühl troſtloſer Vereinſamung 
und Verlaſſenheit. Mit dem Aufgebote all ihrer moraliſchen Kraft 
hatte ſie es über ſich gewonnen, der Trauerfeier, an der die ganze 
Umgegend ſich betheiligte, beizuwohnen. Ihre Blicke waren völlig 
getrübt, nur wie durch einen Nebelſchleier nahm ſie Baron Tanneberg 
vom Schieferſchloſſe, deſſen Sohn Friedrich und Arnulf Kinsberg, als 
Abgeſandten der Herzogin, am Sarge des Verblichenen wahr. Aber 
nur in ſtummer Theilnahme ehrte jeder die tiefe Trauer der ver» 
waiſten Enkeltochter. Keiner der Anweſenden näherte ſich ihr am 
Grabe — ſchmerzerfüllt war ſie nach dem Begräbniß allein in den 
Wagen geſtiegen und nach Hauſe gefahren. — 

Was ſollte jetzt geſchehen? Wie würden die Verhältniſſe ſich in 
Zukunft geſtalten? Mit dreiundzwanzig Jahren allein — verwaiſt — 
verlaſſen! Das war wohl hart 1 Vielleicht wäre es im Sinne des 
Großvaters geweſen, wenn ſie jetzt die Herzogin um mütterlichen 
Schutz und Beiſtand angefleht, Nach dem Vorgefallenen war das 
unmöglich, jede Fiber ihres Herzens ſträubte ſich dagegen. Sich dorthin 
zu wenden, wo ſie ſich ſo mächtig hingezogen fühlte, wo ſie warmer 
Theilnahme gewiß ſein durfte das wagte ſie nicht, dazu fehlte ihr 
der Muth, insbeſondere, da fie keine Ahnung hatte, wie man ihr 
heimliches Eindringen ins Schiefer ſchloß drüben aufgenommen. 

5 Sie wußte nur, daß Friedrich den Körper ihres treuen Argo im 
Parke hatte beſtatten laſſen. 

Tod tenſtille lag über den weiten Räumlichkeiten des Ziegelſchloſ⸗ 
ſes die der nunmehrigen, ſonſt ſo lebenſprühenden, jugendlichen Herrin 
ein unheimliches Grauſen einflößte. Jeden Moment glaubte ſie den 
ſchlürfenden Schritt und das ſchrille Organ des Großvaters zu 
vernehmen. Oder fie ſchreckte jäh zuſammen, weil ſie plöß⸗ 
lich vermeinte, ganz deutlich das Bellen ihres treuen Argo zu 
hören. 0 
In trüber Gemüthsſtimmung ſaß Sitta in ihrem eigenen trau⸗ 
lichen Wohngemache und ſchaute in die lachende Sommerpracht des 
Auguſttages hinaus. Schon einige Male war die Kammerjungfer leiſe 
eingetreten, mit der ſchüchternen Frage: Ob die gnädige Gräfin denn 
gar keine Stärkung zu ſich nehmen wolle! Kopfſchüttelnd wies Sitta 
ſie ſtets zurück, und wiederum erſchien die Zofe an der Thür, 
dieſes Mal mit einer eigenthümlichen Röthe der Erregung im Geſicht, 
die Sitta auffiel, daher ſagte ſie mit gerunzelter Stirn unwillig: 
„Ich habe Sie bereits einmal erſucht, mich ferner nicht zu ſtören, wes⸗ 
halb alſo kommen Sie doch wieder, Marie?“ 

„O, verzeihen gnädige Gräfin, es ift ſoeben Beſuch 
gekommen, den — den ich nicht abweiſen kann, weil er 7 
aus angenommen zu werden wünſcht, ſtotterte die Jungfer in merk. 
licher Haft. 

„Beſuch? Wiederholen Sie nur, ich ſei für Niemand zu ſpre⸗ 
chen!“ entgegnete Sitta leicht erröthend. 

Sie wußte jelbft nicht, warum ihr der Gedanke an Arnulf 
Kinsberg jetzt in den Sinn kamm. 

„Gnädigſte Gräfin entſchuldigen, das — das geht wohl nicht! 
Dieſen Auftrag auszuführen, könnte ich wirklſch nicht übernehmen, 
kam es in fliegendem them über des Mädchens Lippen, die geheim⸗ 
nißvoll noch flüſterten: „Etwas noch nie Dageweſenes — ſehr Wun⸗ | 
derbares iſt paſſirt, gnädige Gräfin! Der Herr Baron drüben vom — 
vom Schiefer ſchloß iſt es ja, der draußen ſteht und — um eine Uns 
terredung bittet!“ 

Mit Blitzesſchnelle und von Purpurgluth überhaucht ſprang Siita 
in die Höhe. 

„Baron Tanne —berg . ..“ Die Stimme verſagte ihr, und nur 
zuſtimmend neigte ſie das Haupt. 

Wenige Secunden ſpäter trat der Genannte über die Schwelle. 
Des alten Herrn ſtets friſch geröthetes Geſicht war im Moment aufs 

ſonſt: 


fallend bleich, 
Urſache 


die 


ein. 
J Indeß war Sitta in ihrer einſtigen Lebendigkeit dem Beſuch 
raſch enigegengegangen — dann zögerte fie. plötzlich befangen. 
Sprachlos ſtanden ſich beide mehrere Minuten gegenüber. Das junge 
Mädchen faßte ſich zuerſt und in ſchwer bekämpfter Bewegung ſtieß 
Sitta den Ruf hervor: | 
„Sie — Sie jelbft — Baron Tanneberg — kommen zu 
mir 9“ 
„Armes Kind! Wo das Herz ſo mächtig ſpricht, da ſchweigen 


Peassrops u Hazaremn eonon 3omep:. 


auch fein Gang ein wenig unſicherer als 


innere Erregung des Barons mußte wohl die 
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alle thörichten Bedenken! Ich komme, um Ihnen meine Hilfe und 
meinen Beiſtand anzubieten in dieſer ſchweren Zeit. Nebenbei muß 
ich Ihnen aber auch ſagen, wie warm und aufrichtig wir alle mit 


Ihnen fühlen!“ 


Bei dieſen wahrhaft herzlichen Worten bog der alte Herr 


| fi tief herab und berührte der Gräfin Hand raſch mit: feinen 


Lippen. i 
Ihrer aufwallenden Gefühle nicht mehr mächtig, ſchwankte dieſe 
jedoch einen Moment und ihren Lippen entſchläpften ſchluchzende 
Laute — dann hob ſie, als ob ſie dem Himmel ihre Dankbarkeit 
bezeigen wollte, die Arme hoch und ſtürzte mit dem faſſungsloſen 
Aufſchrei: „Allmächtiger Gott, das iſt zu viel — zu viel!“ dem alten 
Namensverwandten an die Bruſt. 

Als der erſte Sturm der Erregung nach einigen Minnten vor⸗ 
über war und beide ſich geſammelt hatten, führte Sitta den Gaft 
nach ihrem traulichen Fenſterplatz, wo ſie ſich dicht an ſeiner Seite 
niederließ. Dort ſchüttete fie ihm, wie einem vertrauten Freunde, ihr 
ganzes tief bekümmertes Herz aus und verhehlte ihm auch nicht den 
Eindruck ihrer Unterredung mit der Herzogin. 

„Grämen Sie ſich darüber nicht, mein liebes Kind,“ ſagte Ba⸗ 
ron Thilo, das ausdrucksvolle, jetzt jo bleiche Mädchenantlitz voll In⸗ 
tereſſe und Theilnahme wohlgefällig betrachtend. „In unſeren. Augen 
ftehen Sie kein und gerechtfertigt da und wenn die Freundſchaft mit 
den Bewohnern des Schſeferſchloſſes Ihnen genügt, jo ſoll nichts 
unverſucht bleiben, jene garſtige, düſtere Gramesfalte von Ihrer jun⸗ 
gen Stirn zu ſcheuchen. Jetzt, da Gott Lob die zwiſchen uns auf⸗ 
gerichtete scheide and geſunken ift, lie t abſolut kein Grund mehr 
vor, ſich gegenſeitig offenkundig zu meiden — oder heimliche Wege 
für unſere Beſuche zu wählen,“ fügte er ſchalkhaft hinzu. „Meine 
kleine Schwiegertochter befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, ſie 
beauftragte mich, Gräfin Sitta zu bitten, den heutigen Abend bei 
uns zu verbringen.“ 

Ob der alte Herr wohl das jähe Crröthen, welches bei ſeinen 
Worten Sittas Antlitz überzog, demerkt haben mochte? Jedenfalls 
fühlte er ſich veranlaßt, ganz harmlos weiter zu ſprechen: . 

„Leider hat ſich unſer Kreis verengert, mein Sohn Manfred 
verließ uns vor einigen Tagen! Dafür aber ift mein Schwager 
Schönwald da, ein Geſellſchafter par excellence, der Sie gewiß vor⸗ 
trefflich unterhalten wird. En 

Uebrigens muß ich Sie darauf aufmerkſam machen und vorbe⸗ 
reiten, Gräfin —“ 

„O, ſagen Sie Sitta,“ unterbrach ihn dieſe mit bittendem Blick 
und ergriff faſt zärtlich des Sprechers Hand. N 

„Gut, liebe Sitta alſo: Ich muß Sie noch auf eine Ueberra⸗ 
ſchung ſeitens meines Schwagers vorbereiten. Dieſer glaubt nämlich 
eine unerläßliche Pflicht erfüllen zu müſſen, indem er Ihnen ein 
recht gewichtiges Packet alter, vergilbter Familienpapiere, die er 
unſerm Archiv entlehnt und chronologiſch geordnet und zuſammenge⸗ 
faßt hat, zur freien Einſicht vorzulegen beabſichtist!“ 

„Ach, warum das ?“ rief Sitta faſt erſchreckt. „Alle dieſe Dinge, 
worauf jener Familienzwiſt angeblich gegründet war, ſind mir von 
jeher zu lächerlich und abgeſchmackt erſchienen, als daß ich 
abſolut Verlangen hegen könnte, näher darin eingeweiht zu 
werden.“ 

„Das hilft Ihnen alles nichts, mein Kind. Wenn Onkel Hans 
ſich einmal etwas vornimmt, ſo läßt er davon nicht locker. Seien 
Sie deshalb ein wenig geduldig und laſſen Sie dieſes Ungemach über 
ſich erg hen, Ba lächelnd der Baron. „Im übrigen glauben Sie 
gar nicht, wie ſehr intereſſant die Geſchichte doch iſt. Ein 
geſchickter Novelliſt könnte ſie wirklich zu einem Roman ver⸗ 
arbeiten.“ s 

Als der Baron, von Sitta bis zum Portal hinab begleitet, das 
Ziegelſchloß verließ, ſtand die Dienerſchaft ae mit 8 
Mienen und unterhielt ſich mit Bermuthungen über die 
Urſache der ſchnellen Verſöhnung der beiden feindlichen Ge⸗ 
ſchlechter. 

Auch Frau Dorothee ſah vom Fenſter aus den Freiherrn über 
den Hof ſchreiten, aber ihr ſonſt ſo unbewegt kaltes Geſicht hatte 
den Au'druck zügelloſer Leidenſchaft und grimmigen Haſſes angenom⸗ 
men. Mit drohender Handbewegung ſtieß ſie wilde Worte hervor, 
Worte, welche ihre Ohnmackt trotz aller Schlauheit und Intrigue 
kennzeichneten. Die bahnbr chenden Lichtſtrahlen einer neuen, gluͤck⸗ 
lichen Aera für das Ziegelſchloß erfüllten die ränkevolle Frau mit 
ET 5 

ags darauf hatte die Haushälterin das Schloß verlaſſen, und 
erſt nach Eröffnung von Graf Tannebergs eee gala man, 
wohin ſie ihren Weg genommen. 


Fortſetzung folgt.) 
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